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Weihnachten! 


Ueber der Welt voller Schmerzen 
Leuchtet ein ſtrahlender Stern, 
Kündet den trauernden Herzen 
Friede und Freude im Herrn. 
Kündet nach alle dem Leide 
Tröſtung für ferne und nab, 
Spridt von der herrlichen Freude: 
Chriſtus, der Netter tit da! 


Sieh doch Sein Herz voll Erbarmen! 
Komm doch zur Krippe mit mir! 
Sieh, wie mit weit offnen Armen 
Er fich herab neigt zu dir! 
Bring Ihm dein Trauern und Jagen, 
Leg deine Laſt auf Sein Herz, 
Alles dies darfit du Ihm jagen, 
Denn Er veriteht deinen Schmerz, 


Sat ınan dir Wunden geichlagen ? 
Fuhlit du die Schmerzen der Neu? 
Laß dir vom Simmel ber jagen 

Uralte Botihaft aufs neu; 
Laß es den Engeln dir künden, 


- 


Denk dran, was heute geidhab: 
Ziehe, der Retter von Sünden, 
Chriſtus, der Heiland, iſt da! 


Er tit ja darum erichienen 
Arm und in Menjchengeitalt, 
Um als ein Sinecht dir zu dienen, 
Um als ein Held die Gewalt 
Satans fir dich zu bezwingen, 
Den Er am Kreuz überwand, 
Und dir den Sieg zu erringen, 
Als Er vom Grabe eritand. 


Höre doch heute die Kunde, 
Nie ſie der Engel gebracht 
Ginitmals zu näctiger Stunde 
In der bochbeiligen Nadıt! 
Höre doc heute noch laden 
Himmliſche Boten dich ein. 
Dal; dich nom Setland begnaden, 
Konm, um did Ebriito zu weib’n! 
Ihiele-Winkler. 


Eva don 


— m + — — 


Die dreifache Urſache des Weihnachtsfeſtes. 


— 


Die erite Urjache des Weihnadtsfeites ijt 
die Geburt des Sohnes Gottes. Diejelbe iit 
ein Werf der Allmacht und der Güte Got 
tes. Als ſolches tit jie zunächſt ein jehr ge 
heimnisvolles Werf, wie auch Paulus (1. 
Zim. 3, 16) davon redet: „Kündlich groß 
iit das gottielige Geheimnis: Gott iſt geof 
fenbaret im Fleisch, gerechtfertiget im Getit, 
erjchienen den Engeln, gepredigt den Heiden, 
geglaubet von der Welt, aufgenommen in 
die Herrlichkeit.” Wir fönnen diejes Ge 
beimnis nie begreifen. Seneca weiſt jchon 
darauf hin, daß nicht mur außerordentliche 
Naturereignifie, jondern auch ganz gewöhn— 
liche Werfe der Natur uns in ihren Grund- 
lachen ganz unbegreiflich find, während wir 
doch die Ereignifje ſelbſt nicht leugnen kön— 
nen. Wer veriteht die wunderbare Vereini- 
gung von Leib und Scele im Menſchen? Wie 
fönnen fich zwei Subitanzen, die eine jo nied- 
rig wie Blei und die andere ſo köſtlich wie 
Gold, die eine irdiſch und die andere Geiit, 
jo vollfommen verbinden, dab fie eine Per— 
fon bilden? So war das Stind in der Krip— 
pe Ehriitus, der Herr, geheimnispoll empfan- 
gen, wundervoll geboren. Die Lehre von der 
Menichwerdung Jeſu iſt ein fundamentaler 
Slaubensartifel der chriitlichen Kirche. „Ich 
alaube... an Jeſum Chriſtum, feinen einge- 
borenen Sohn, der empfangen it vor dem 
-hbeiligen Geiſt, geboren aus Maria, der 

Jungfrau, gelitten unter Pontio Pilato. . .“ 
Er: bildet den Mittelpunkt der chriſtlichen Ge— 
chichte. „Ein jeglicher Geift, der da befen- 
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net, dab Jeſus Chriſtus iſt in das Fleiſch ge 
koöommen, der tit von Gott” (1. ob. 1, 2). 
In ihm gelangt auch die Würde der menic 
lichen Natur zu hrer venen Geltung zu ihrer 
Sittlichfeit und Erlöfungstäbigfeit nach dein 
Sal, Er zeigt uns auch den Ausgangspunft 
der Liebe Gottes zur gefallenen Menjchbeit. 
„Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß er jei 
nen eingeborenen Sohn gab.“ 

Weihnachten beruht auf einer geichichtli- 
chen Tatiache. So wunderbar und geheimnis- 
voll die Geburt Jeſu it, fo wahr iit fie. 
Joſeph und Maria haben ihn beſeſſen. Die 
Sirten haben ihn gefunden. Die Weiſen aus 
Moraenland Maben ihn angebetet und be: 
ichenft. Die Schriftgelehrten im Tempel wa- 
ren über ihn eritaunt. Die Apoſtel bezeugen: 
„Bir faben feine Serrlichfeit als die Serr 
fichfeit des eingeborenen Sohnes vom Vater, 
voller Gnade und Wahrheit.” Alle Gläubi 
aen baben ihn an ihren Serzen erfahren, 
fie haben jeinen Frieden geſchmeckt. Dos 
Ehriitfeit verfiindiat feine Geburt immer wie- 
der aufs neue: 


„Welt war verloren, 
Chriſt ward geboren. 
freue dich, o Chriſtenheit!“ 

Die zweite Urſache des Weihnachtsfeites 
iit der fchöne KNefusname, PDiefer Name 
ſtammt von Gott, der Engel des Herrn .brad)- 
te ihn vom Simmel. Er iit gerade fein neu- 
er Name, aber er erhält jeit der Geburt Ne 
ju eine neue Bedeutung. Der erite Menich, 
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welcher denfelben ausiprad, iſt der jonjt jo 
ſchweigſame Joſeph. Da hieß es auch: „Stil 
le Wajjer gründen tief.“ Dieſes Wort ſtellt 
ihn den alten Propheten an die Seite. Vie— 
jer Name iſt der größte aller Kamen gewor— 
den und wird es in Ewigkeit bleiben. „xza- 
rum bat ihn auch Gott erhöbet, und hat ihm 
einen Namen gegeben, der über alle Wa 
men tt, dag in dem Namen Jeſu fi) beugen 
iollen aller deren Ainiee, die un Himmel und 
auf Erden und unter der Erde jind“ (Phil. 
2, 9). Die Bilatusfrage: „Was joll ih ma 
chen mit Neu, von dem gejagt wird, er jei 
Chriſtus?“ iſt eine Lebensfrage für einen 
jeden Menfchen geworden. Nojua war der 
König der Welt. Joſua war der treue Hohe 
prieiter, welcher Israel aus der Gefangen 
ichaft zurückführte, Jeſus wurde der große 
Hoheprieſter fir die unter die Sünde 
gefnechtete Menichheit. Jeſus, der Sohn Si 
rchs, lehrte das Volk göttlihe Weisheit und 
Erkenntnis, Jeſus von Nazareth erihloß uns 
das Herz des Waters, unjer eigenes Herz 
und die Wohnung des Friedens, und bat ge 
redet mie nie ein Menſch geredet bat. Kein 
Wort it fo über Länder und Meere verbrei- 
tet, fein Name jo hoch gefeiert und befun- 
gen worden als der Name „Jeſus“. 

Die Bedeutung diefes Namens iit Selfer, 
Retter, Heiland und Seligmacher, „denn er 
wird ſein Volf felia machen von ihren Sün 
den.” Er iit em Erlöfer von der Sünde, ein 
Neter der MVerlorenen, ein ?Friedenbrinaer 
und Seltamader: em Setland. nicht um die 
Glücklichen noch alücklicher zu machen, fondern 
die unmiederbringlich Verlorenen, die hilf- 
[08 Elenden zu retten: Mifftonar Kohlmei— 
iter erzablt, daß die Esfimos feinen Namen 
fiir Heiland hatten. Mber er fraate fie, ob 
nicht aumeilen ein Sturm fomme, in wel— 
chem beim Fiſchen einige umfämen und ei— 
nige aerettet würden. „O ja fehr oft,“ er- 
widerten fie. Kommt es dann nicht vor. daß 
einer den anderen aus dem Waffer rettet?” 
fraate er weiter. „Na, fehr oft.“ „Nun, wie 
heit ihr dann dieſen rettenden freund?“ 
Sie aaben ihm das Wort in ihrer Sprade, 
und das wurde das Wort fiir Heiland, Ret- 
ter, Seliamader und war jedem klar und 
veritandlich. 

Den Nomen Nefu nennt das Mind mit 
renden. Er tit ibm ſüß. Jefnslieder finnt 
es fo aerne, Der Sünder ruft ihn aus in 
der Not feiner Seele. 


„Jeſus, Seiland meiner Seele! 
Laß an deine Bruſt mich flieh'n, 
Da die Waſſer näher rarichen, 
Da die Wetter höber zieh’n.— 


And’re Zuflucht hab’ ich Feine, 
Zagend hoff’ ih mır uf dich, 
Laß, o laß mich nicht alleine, 

Sebe, Herr, und jtärfe mich!” 


Der Mann. nennt ibn mit Ehrfurdt. Der u, 


chriitlihe Mann wird dem Namen Jeſu alle: 
zeit und allerorts nur die höchſte Ehrfurcht 
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entgegenbringen. Der Große nennt 
ihn ınit Demut und der Sterbende 
mit Troit. Als Chriſtian Gellert in 
Leipzig auf feinen Sterbebette in 
großen Schinerzen lag, jagte er zu 
einent, der bei ihm jtand: „sch kann 
jegt nicht mehr viel veritehen. Laßt 
mid nur den Namen Jeſu hören, 
jhon die Nennung feines Namens 
verfehlt nie, mich mit neuem Mut 
und neuer Freude zu begeijtern.“ 
Die dritte Urſache des Weihnadts- 
feſtes ıjt das herrliche Erlöjungswerf, 
welches mit Jeſu Geburt und Name 
verbunden ijt. Die Welt wäre ohne 
ihn verloren. Wir brauchen eine gu 
te Regierung, Mäßigkeit und gute 
Geſetze zum Gedeiben des Volkes 
aber am meiſten Erlölung von der 


Sünde. Die Simde iit furdtbar 
wirfiam. Wie ichreflih! Täglich, 
täglich fordert fie ihre Opfer 

Dpfer der Simde! Mord, Selbit 
mord, Diebitahl, Betrug, Ehebruch 


und Trunfenheit, welches Elend rich 
ten fie an! Qual im Herzen, Ankla 
gen des Gewiſſens und VBerdammnis. 
Aber Jeſus bezahlte für die Seinen 
das Löfegeld. Geboren vom Weibe 
und unter das Gejeg getan, genügte 
er dem Gejeß und veriöhnte die Welt 
mit Gott dur fein Blut am Kreuz. 
Deswegen wird die Verkündigung 
feiner Geburt und feines Todes das 
Evangelium, die „Frohe Botichaft“ 
genannt. Deswegen pfelgte Bernar 
dino von Siena während der Predigt 
eine Tafel in der Sand zu halten, in 
welche der „Jeſus“, mit goldenen 
Strahlen umgeben ‚eingeichnikt war. 
Nach einer jeiner Prediaten in. Flo 
renz errichteten jeine Zuhörer ein 
Denkmal, auf welchem nur das Wort 
„Jeſus“ Stand. Alle, die an ihn glau 
ben, ſollen von ihren Sünden erret 
tet werden, in der Bekehrung zur 
Gotteskindſchaft, in der Heiligung 
und in der Erlöjung zur ewigen 
Serrlichfeit. Jener junge Korporal 
batte recht, ala er einſt ausrief: „Ich 
möchte mehr von Jeſu in dieſem 
Leben haben!“ Jeſus iſt nicht eine 
Art von Mittel zur fetten Olung, 
fondern eine Kraft fürs täaliche Le 
ben, daß wir heilia leben follen. Da 
zu iſt uns auch das Weihnachtsfeit 
gegeben, i 





Advent. 


Das Kirchenjahr beginnt mit der 
Adventszeit, der Vorläufer der jelt- 
gen, frohlihen Weihnachtszeit. Eine 
Periode ſüßer Heimlichfeiten und 
frober Geſchäftigkeit bricht an; ein 
Wünichen, Träumen, Ahnen bimmli- 
ſcher Wunderdinge erfüllt die Her 
zen der Kinderwelt. Nur eine furze 
Spanne Zeit noch, und das Weih 
nacht3feit itrömt jeines Segens Fül 
le über ung aus — Weihnachten, das 
ſchönſte Feſt des ganzen Jahres, voll 
lichten Sonnenſcheins inmitten win— 
terlicher Dämmerung, reich an Glück 
und Freuden, wie kein anderes in der 
Welt. Advent kommt bekanntlich 
von dem Worte adventus, d.h. An— 
funft, und iſt in der christlichen Kir— 
he die Vorbereitungszeit auf das 
Feſt der Mohurt Jeſu. Sie dauert in 
der evangeliichen und katholiſchen 
Kirche die Vorbereitunaszeit auf das 
Feſt der Geburt Jeſu. Sie dauert in 
der evangeliihen und Fatholiichen 


Kirche vier Wochen oder einige Tage 


Mennonitifche Rundſchanu 


darüber, in der griechiſchen vierzig 
Zage. Wir haben demmad vier Ad 
ventsjonntage. Die erjte Erwähnung 
einer kirchlichen Feier der Advents 
zeit findet ſich auf der Synode zu Le 
rida im Jahre 524. Der Feier des 
Advents liegt der Gedanke zugrunde, 
daß die Gemeinde der Gläubigen auf 
die alljährliche Feier der Geburt Je 
ſu als auf ein immer wieder erneu 
tes geiitiges Kommen des Herrn in 
den Seinen vorbereitet werden soll. 
Die fatholifche Kirche verbietet in der 
Adventszeit öffentliche Vergnügun 
gen, Tanz und Hochzeitsfeierlichkei 
ten. Aber der an ich erniten Ad 
bentözeit bleibt ihr froher Charakter 
ſchon injofern gewahrt, als fie die 
ejlige Weihnaditsfreude in den Her 
zen auffeimen läßt, namentlich in den 
Rinderberzen, und fein (Henri wird 
ih ihrem gaebeimnisvollen Zauber 
entziehen fonnen, 
ERLERNEN 


Macdet die Tore weit und die Türen 
in der Welt hoch, daß der Kö— 
nig der Ehren einziche, 

In einem Kinderboipital zu Be 
fing, der Hautitadt Chinas, lag die 
fleine Wen-Sfin, Koitichirlerin einer 
dortigen Miffionsichule, im Sterben 
Ihre Fleinen, mageren Sande lagen 
gefaltet auf der Dede, das Geficht 
war fo friedvoll, wie es nur bet ei 
nem Kinde fein kann, das ficher in 

Jeſu Armen ruht. 

As am Sonmtagnachmittag einige 


Freunde und VBerwandten fie befu 
ten, da Ichauten fie voll Verwunde 
rung auf das Iterbende Mägdlein 


und fonnten nicht Worte genug fin 
den, dal tterbe und gar 
richt ängitlich, jondern fo ganz ruhig, 
ja alüclich ſei. 

Als der Sonntag fich ſeinem Ende 
zuneiate, neigte ſich auch ihr Zeben 
zu Ende. Die Schweiter war bei 
ihr und fah ihr ing müde Auge und 
dachte der Wege des Herrn mit die 
ſem Slinde, für das ein ferner Freund 
der Million in Europa die Erzie 
dungsfoiten bezahlt hatte. Da flü 
iterte ihr die Kranke ſtockend und 
müblam au: „Ich — möchte —ei 
nen — Brief jcehreiben.” „Aber Lieb 
Img,” ſagte die Schweiter, „du biit 
zu Schwach, ich will es für dich fchrei- 
ben, ſag e8 nur.“ Da galänzten die 
Ichwarzen Augen in Dankbarkeit und 
ſie flüiterte: „Ich möchte — nur - 
meinem Wohltäter fchreiben, day — 
das Geld für mich — nicht unmonit 
— ausgegeben war!” — Die Mugen 
ſchloſſen ſich. Wen-Hſin hielt Einzug 
in die Heimat, die Jeſus für fie be 
reitet hatte. — Das Geld war für 
fie nicht umfonit ausgegeben! 

Das Wort diefes iterbenden Mägd 
eins tft durch die Schweiter am jenen 
Serrn geichrieben worden, es iſt aus 
gegangen in alle Welt. Es kommt 
bier auch au dir, Tieber Leſer! Es 
will uns allen jagen: das Geld, das 
für die Million gegeben wird, tit 
niht umſonſt ausgegeben! Nett 
ihon in der Zeit wird's reichlich of- 
fenbar und vollends dereinit in der 
Emigfeit. Ich bitte dich: Hilf mit. 
dab dem Adventskönig Bahn gemacht 
wird in aller Welt, und arme Sei- 
denfeelen eingehen in fein himmli- 
ches Rei! Es iſt nicht umſonſt! 


Wen-Diin 


Wer fann Weihnachten feiern? 





Das Kann nody lange nicht jeder. 
Die wenigiten Menfchen fönnen es. 
Sa, Weihnachtslieder fingen, Weih 
nachsgeſchenke geben, das fünnen vie- 
le. Aber das alles ijt ja nur der 
Rahmen, nicht das Bild. 

Wer kann Weihnachten feiern? 
Wer göttliche Erfüllung in jenem 
Leben fennt. „Als die Zeit erfüllt 
war, jandte Gott feinen Sohn,“ ju— 


beit Baulus, der Königsbote, im 
Blick auf Jehovas Weihnacdtstat. 


„Und als fie dafelbit war, fam die 
Zeit, daß fie gebären Sollte,“ erzähl 
te Lukas in der alten, ewig neuen 
Seichichte, die da anhebt jo Jchlicht 
und gewaltig: „Es begab ſich aber 
zu der Zeit.“ Der ganze Alte Bund 
it Weisſagung auf den Chriſtus 
Gottes, den Schlangenfopfzertreter, 
den Helden aus Suda, den Stern aus 
Safob, den Fürjten von Bethlehem 
Ephrata, den wunderbaren “Sohn, 
den Friedefitriten, die Sonne der Ge 
rechtigfeit. Am Tage der Weihnacht 
kam alle Verheißung von Jahrtau 
ſenden zum Durchbruch in die Zeit, 
zur Erfüllung. 

Dieſe Erfüllung der Verheißung 
ſoll in jedem Leben geſchehen. Die 
köſtliche alte Weihnachtsgeſchichte iſt 
für den Unwiedergeborenen eine gött— 
liche Verheißung: „Der zu Bethle— 
hem in die Welt Hineingeboren ſoll 
auch in dein Herz hineingeboren wer— 
den, in deine kleine Lebenswelt, o 
Menſchenkind!“ Ja all den Weih 
nachtsfeiern vergangener Jahre, von 
den früheſten Kindheitstagen an, in 
all den Feſtveranſtaltungen daheim, 
in Kirche und Sonntagsſchule iſt je— 
ne alte, große Verheißung enthalten 
von der ſeligen Weihnacht des eige 
nen Gnadeerlebens. Aus all dem Ju 
bein itber Befchenfen und Befchenft 
werden foll der heilige Weihnachts 
wunſch herausgewirkt werden: 
„Teuer Immanuel, werd' auch in 
mir neu geboren!“ 

Und dann erſt kann der Menſch 
wirklich Weihnachten feiern, wenn 
das geſchehen iſt, wenn die Verhei 
ßungen vom Heiland in uns ange— 
fangen haben, zur Erfüllung zu kom— 
men. „Euch iſt heute der Heiland 
geboren.“ Das hat man vielleicht 
fünfzigmal aus der Weihnachtspre— 
digt gehört, und doch verſteht man 
es in dieſem Jahre vielleicht erit 
recht eigentlich zum erſtenmal: „Mir 
iſt der Retter geboren, der mir die 
Sünde vergibt und das Leben er— 
neuert.“ 

Er iſt aber nicht nur der Retter. 
Nur halb kennen die meiſten Chri— 


ſten — ich meine nicht Namenchriſten, 
ſondern wirklich, * zum Netter be— 
kehrt — nur balb, ſage ich mit tie- 


fom Web, fennen die meiſten Chri- 
iten den Gottesiohn. Er iſt Christus, 
der Herr. Meihnachter *--- ""r 
der recht feiern, dem Chriitus der 
Herr im Serzen und im Leben alles 
geworden iſt. . 

„sch babe meinen König einge: 
jet,“ jagt Jehova. (Wi .2). „Ehri 
its der Herr!“ Willſt dir das? Ein 


. echter Chriit will e8 und fann nit 


anders. Chriitus foll Herr im Hau— 
je fein. Unſaabar traurig klingt der 
Mißton durch die alte, wonneſame 
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Weihnachtsgeihichte: „Und Iegte 
ihn in eine Krippe, denn -fie hatten 
jonjt feinen Raum in der Herberge, 
Das iſt die tiefe Klage von Gotteg 
Wohnungsnot. Muß fie auch noch in 
deinem Leben tönen: Dft fein Raum 
für den Gottesjohn? Wie mande 
Verlobung wird eingegangen, ohne 
dab man Ihn gefragt! Wie mandeg 
Geſchäft wird abgeſchloſſen und man- 
cher Beruf erwählt, ohne den Seren 
zu fragen. Aber, o Gottesfind, das 
iit die Tragik deines Lebens, daher 
feine Freude und feine Kraft und 
fein Sieg in deinem Leben. Du bit 
dein eigener. Herr und willſt es fein, 
und Ehriitus, der Herr, jteht drau- 
ben. Und wie jagte doch das Kind 
von Bethlehem: „Außerhalb von 
mir könnt ihr nichts tun“ (Joh. 15, 
5.) Ehrijtus der Herr auch über Ein- 
nahme und Ausgabe, auch über den 
Kleiderſchrank und die Hutichachtel, 
über die Lektüre und deinen Um— 
gang? Weber die Triebe und über 
die Liebe? Dann erjt kannſt du ge 
jegnete Weihnachten feiern, 

Gott ſieht auf die Königsherrſchaft 
Jeſu im Leben Seiner Menſchen. 
Soll aber Chriſtus, der Herr, in der 
Stadt Davids, Herr bei uns ſein, 
dann hört auf und muß aufhören alle 
eigene Herrſchaft. Mit unſeren An— 
ſprüchen auf Recht und Ehre, Aner- 
fennung und Lohn zuriidtreten, Ab- 
danfung des Ich Kabinetts: das be- 
deutet „Chriitus der Herr“. Da muß 
die Fahne des Eigenlebeng herunter- 
geholt werden. Chriſtus der Serr! 
Das geht nicht ohne eine radikale 
Neubildung, d. 5. ohne Wiederge- 
burt. Uns iſt oft, als feien viele er- 
wet und „befehrt“, aber doch no 
nicht wiedergeboren, no nicht in 
„Ehriitus” (2, Kor. 5, 17). Gott 
ihenfe Seinem Bolfe viel Gnade zum 


Sterben des adamitifchen Weſens, 
damit der neue Menſch, Chriſtus, 


ganz in uns ausgeboren werde! 
Dann fonrmen wir in die göttlichen 
Geleiſe des Lobens und Dankens hin- 
ein. Das iſt fo bedeutjam in der 
Weihnachtsgeſchichte, was da gelobt 
und gedankt wird. Der Engel Jeho— 
vas lobt in feiner Verkündigung 
„aroßer Freude“ den Herrn, die 
Menge der himmlifchen Heerſcharen 
„Die Toben Gott” mit ihrem unver- 
gänglichen „Ehre fei Gott in der 
Höhe!” Und die Hirten auf der 
Heimfchr „priefen und lobten Gott”. 
Es iſt, als flänge ein nicht endenmwol- 
lendes Halleluja durch die Weihnacht. 
Bruder und Schweſter, bewegſt du 
dich auch in dieſem Hallelujah Gelei— 
je? Der kann Weihnachten feiern, 
der täglich und immer im Loben und 
Danken bleibt. Das Loben Gottes 
iſt Weihnachtsgeſchäft. Wie wenig 
wird das geübt! Wieviel wird ge— 
klggt! Gezweifelt! — Gehadert! — 
Der liebe Prieſter Zacharias, den 
mir in weihnachtlichem Lichtſchein ſte⸗ 
ben fehen, hob einſt jubelnd an: „Ge 
fobet jei der Herr!" Er fonnte fo 
iprechen, weil er glaubte, und et 
ward des Heiligen Getites voll. Was 
hilft uns alles Weihnachtfeiern, 
wenn wir dies Chriſtgeſchenk nicht 
friegen: des Seiligen Geiſtes voll 
fein! Der auch Seines einigen Soh⸗ 
nes nicht verſchont hat, der iſt und 
bleibt am Schenken. Wie follte Et 
ung mit Ihm, dem Sohn, nicht a 
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les jchenfen! Das ijt gewißlich wahr 
und ein teuerwertes Wort und eine 
wunderbare ſühße Sade, feliger als 
alle Süßig- und Seligfeiten der 
Welt, daß Er uns will alles jchenfen 
in und mit dem wundervollen Kin 
de. So will Er uns aud) das Voll- 
fein im Heiligen Geiſt jchenfen, und 
dadurd das Loben Gottes, das nicht 
aufhört, auch nidyt, wenn Weihnad)- 
ten vorbei tit. Selia find, die täglich 
(Sott in der Höhe ehren dur Glau 
ben und oben, durch) Handel und 
Bandel! Sie können Weihnachten 
feiern jeden Tag und bis zum gro 
ben ewigen Weihnachtstag, wenn 
Ehriitus wiederfommt. 





Euch iſt heute der Heiland geboren. 

Wiederum erichallt die frohe Bot 
ſchaft: „Siehe, ich verfimdige euch 
große Freude, die allem Bolf wider- 
fahren wird: denn euch iit heute der 
Heiland geboren, welcer iſt Ehriitus, 


der Serr in der Stadt Davids.” 
Wiewohl diefe Botſchaft ſchon vor 


Jahren erklungen iſt, ſo wird ſie doch 
nie veralten, denn es handelt ſich hier 
um den Ewiaen, um den. deſſen Aus— 
gang von Ewigkeit ber geweſen iſt, 
um den, deſſen Kommen die Prophe 
ten vor alters anfündiaten, um den, 
der das Sehnen des Serzens zufrie- 
denitellt, das verwundete Gewiſſen 
heilen und das unruhige Herz Stillen 
fann. 

Welch herrliche, tröitlihe Worte: 
„Euch iſt heute der Heiland gebo- 
ren!” Wahrlich, dieſes jollte nicht 
nur eine Freude für den einzelnen, 
fondern für alle Völfer fein; denn 
ein jeder, der da glaubt, fann diefer 
Freude teilhaftig werden. Für ihn 
iſt Jeſus geboren, geboren, um uns 
den Bater zu offenbaren, geboren, 
um die Yinjternis zu vertreiben, er- 
ihienen, um die Werfe Satans und 
der Sünde zu zeritören, erichienen, 
geboren, um Frieden zu bringen. 
Geprieſen jei Gott! „Siehe, ich ver- 
fündige euch große Freude," — euch 
iſt heute der Heiland geboren. Er 
nur, der bon oben herab aus dem 
Schoße des Vaters gekommen til, 
fann den rechten Fleck berühren, nur 


Er allein die Wurzel des Uebels ent- 


Ben nur Er fann Frieden jchaf- 
en. 

Schaut um euch und ſeht den ru- 
helofen Blick der Erdenpilger, ichaut 
hinein in das Treiben der Welt- 
menfchen, blickt in die bleichen, abge- 
härmten Angefichter der ſich mühſam 
durchs Leben Kämpfenden, ſeht die 
blutenden Herzen, die fließenden 
Tränen, die Witwen und die Waiſen, 
die Elenden und Betrübten, die 
Schuldbeladenen und in Sünde Ver— 
ſtrickten; ſtellt euch die Frage: Wer 
kann bier helfen? — Nur ‚einer, der 
bom Himmel berabgefonmen iſt, 
nur einer, deifen Serz in Liebe und 
Mitleid den armen Menſchen entre- 
genſchlägt, nur einer, der in die Tie- 
fen des menichlichen Elards und in 
die Verlafienheit hineinihauen kann, 
nur einer. deifen Arm mähtig tit, zu 
bel*:n. Jeſus Chriſftus. 

Dieſe frohe Botſchaft iſt auch für 
dich beſtimmt, o Seele. Vielleicht haft 
du ſchon manche Enttäufchungen im 
Reben erfahren, ſchon manchen Ver— 








Mennonitifche Rundſchanu 


luſt erlitten, ſchon manches Leid ge- 
koſtet, ſchon manche Tränen geweint, 
und vielleicht iſt dir eine Wunde ge— 
ſchlagen worden, die ſcheinbar nicht 
heilen will. und wenn es zum 
Schlimmſten kommt, ſo macht ein 
ſchuldiges Gewiſſen dir noch bittere 
Vorwürfe, und eine unvergebene 
Sünde trennt dich von deinem Gott. 
Aber bedenke, o Seele, daß auch für 
dich der Herr geboren iſt, weil Seine 
aroße Liebe Ihn für dich auf dieſe 
Erde getrieben bat. Darum eile im 
Seilte nach Bethlehem, trete ſchwei 
gend und mit einem demütigen Her 
zen an die Krippe des Jeſuskindes, 
ſchaue in Sein holdes Angeficht und 
wiſſe, daß bier der liegt, der den 
Weg zum ewigen VBaterherzen durch 
Sein Leiden und Sterben gebahnt 
bat, der durch Seinen Tod dich mit 
Gott verſöhnt und der alle deine 
Sünden dur Sein Biut tilgen und 
dir Leben und volles Genüge, Frie 
den und Ruhe für dein befiunmertes 
Gewiſſen und Herz jchenfen, damit 
auch du in die frohe Botichaft der 
Engel einitimmen kannſt eine 
Rotichaft, die in einer Welt voll Jam 
mers, Elends und Herzeleid jü und 
tröitlich wiederflingt: „Ehre ſei Gott 
in der Höhe, und Friede auf Erden 
und den Menichen ein Wobhlgefal- 
en!” 


—— — — 


Wir ſahen ſeine Herrlichkeit. 


Wenn wir ein Bild ſehen, auf dem 
der Heiland dargeſtellt' iſt, dann iſt 
fein Haupt fait immer mit einem 
Heiligenſchein umgeben, der jeine in- 
nere Herrlichkeit äußerlich kennzeich 
nen joll. Aber jo haben ihn die Jün 
ger nicht geihaut. Wenn auch mu! 
feinem Antlitz tiefer, ungeſtörter 
Friede ausgeprägt war, '» war es 
doch eben ein Menfchenantlik, das 
nichts WBlendendes an W* hatte. 
Troßden erkannten Jeſu Jürneer fei- 
ne Serrlichfeit. Es mar die innere 
Herrlichkeit, die fich in feinen Wörton, 
in feinen Taten, in feinen Gebärden, 
im Tone feiner Stimme, im Glanie 
einer Mugen, furz in feinem ganzen 
ofen Fundtat. Seine SimndloftFrit, 
jeine Neinheit, feine innerliche. alles 
menfchlihe Denken überſteigende 
Liebe, die ungeitörte Sarmonie 
nes Wefens, der ftete Umgana it 
feinem Bater, fein Sinnen, 2ehen 
und Denfen in himmliſchen Renio- 
nen, feine Kraft, Wunder zu tun das 
war feine Herrlichkeit. Mochte je- 
mand den Kitnaern die Bottesinhn 
ſchaft ahitreiten wollen, ſie fanter ein 
fah: Wir fahen fein" Knmtint.is 

Fine fterbensfranfe rau laa im 
letzten Stadium der Schwindſucht. 
Sie hatte immer aehofft, Jeſus mer- 
de ſich durch ihre Heiluna an ihr ver— 
herrlichen. ımd ala das nicht aeichah, 
mar fie anfänalid: aar betrübt. Doch 
richt Ianae. und fie rang fich zu ſol— 
her Glaubensgewißheit durch, daß 
te aetroit und voll Freudigkeit ihrem 
Ende entageaeniah. Sie mar eine iun— 
re Frau, Mutter bon fiehen Kin— 
dern. zum Tode franf. und doh be- 
ꝛenate fir rd: „Doaæ Los tt mir me- 
tollen aufs Tieblichite.” Da murbde 
Jeſus gevprieſen. nicht durch eine 
winderbare Seilung, ſondern durch 
ſeliges Sterben. 


Sn meinem Blaufreugverein iſt 
ein Mann, der war ein arger Trun- 
fenbold, gebunden durch der Trunf- 
ſucht Ketten. Wie oft mußten ihn jei- 
ne Freunde auf einem Sciebefarren 
nad) Hauſe fahren! Er war der 
Schreden jeiner Familie. Wenn er 
betrunfen nad) Haufe fam, verjted- 
ten ji) Weib und Kind vor ihm. 
Wiederholt machte er Verſuche, ſich 
das Leben zu nehmen, weil er id), 
jobald er nuchtern geworden var, 
jeiner Gebundenheit ſchämte. Diejer 
Mann trinkt feit mehreren Jahren 
feinen Tropfen Alfohol mehr, er tit 
frei wie ein Vogel, der dem Netze des 
liitigen Vogelſtellers entronnen iſt, 
frei von der Sinechtichaft jeiner Ge- 
bundenbeit. Jeſus hat ihn freige- 
madt. Seine Augen jtrahlen, äußer— 
lich und innerlich tit er ein Neuer ge 
worden, aus ibm leuchtet hervor die 
Serrlichfeit Jeſu. 

Diefe Erfahrungen find mir der 
Beweis dafür: auch heute iſt der Herr 
nod) unter ung mit feinem Geiſt und 
Gaben, auch jeßt fann man feine 
Herrlichkeit jehen. Was bedürfen wir 
weiter Zeugnis, dab er Gottes Sohn 
iſt? 





Eine nunausſprechliche Gabe. 


„Gott aber ſei Dank für ſeine 
unausſprechliche Gabe.“ 
(2. Kor. 9, 15.) 


Ein köſtliches Weihnachtswort, die- 
jes Wort des Apoitels. Woran denft 
denn Paulus, wenn er redet von 
der unausipredlihen Gabe, für die 
Gott Danf gebührt? Er denft an 
den, bon dem er eben vorher befennt, 
dab, ob Er wohl reich war, ward Er 
doch arm um uniertwillen, auf dal; 
wir durch Seine Armut reich wür 
den, an den, an dejien Krippe wir 
anbetend jtehen in Ddiefer Zeit und 
preiien das Wunder aller Wunder, 
daß der Herr Himmels und der Er- 


de Sich gefleidet in unſer armes 
Fleiſch und Blut. 
Eine Gabe nennt der Apoſtel 


Jeſus. Das iſt Er in der Tat, eine 
Gabe, ein Geſchenk, eine Gnandenga— 
be, ein Gnadengeſchenk unſeres Got 
tes. Gott iſt uns Jeſus nicht ſchul— 
dig. Schuldig iſt Er uns ganz et— 
was anderes, ſchuldig iſt Er uns, 
was Er den Menſchen androht im 
Geſetz: Fluch, Gericht, Verderben. 
Wenn Er uns hätte geben wollen, 
was Er uns ſchuldig iſt, dann hätte 
ſich der Himmel auch aufgetan, aber 
nicht um Jeſus in unſer armes 
Fleiſch und Blut zu geben, den ein— 
aeborenen Sohn ‚vom Water voller 
Snade und Wahrheit, jondern um 
verderbenbringende Feuerflammen 
des aöttlihen Zornes fallen zu laſſen 
anf dieſe Welt der Sünde und Gott- 
loſigkeit. 

Der Avoſtel nennt Jeſus eine un— 
ausſprechliche Gabe. Warum denn? 
Ich denke, weil ſie unausſprechlich 
wertvoll iſt. Keine Zunge kann aus— 
ſprechen, kein Mund kann ausdrük— 
ken den Wert dieſer Gabe. Alle Pre— 
diaten und Anſprochen, die jedes 
Jahr gehalten werden über dieſe Ga— 
be. find nur ein Stammeln von dem, 
mas Gott uns in Jeſu aemeben hat. 
Viele Weihnachtsgaben fornmen auf 





den Weihnachtstiſch. Wo das eigene 
Können verjagt, da dedt weithin die 
Liebe den Tiſch. Wenn wir berechnen 
fönnten, welden Wert alle Weih— 
nachtsgaben haben, es wiirde eine ge— 
mwaltige Summe berausfommen, Und 
doch, an Wert jtehen alle dieje Ga- 
ben weit zurii hinter der Gabe, die 
(Gott ung gegeben bat in der eriteg 
Weihnacht, 

Wir find arm an Soffnung. Wir 
leben in einer armen Welt und doc) 
auch in einer ımausipredlic reichen 
Welt. Jeſus iſt uns gegeben’ und in 
Ihm großer Neichtum, der fich nicht 
verzehren läßt. In Ihm haben wir 
Frieden in einer friedlojen Welt. 
Frieden, der umjer, Herz erfüllt bis 
auf den tiefiten Grund. In Ihm 
haben wir Hoffnung, lebendige Hoff- 
nung auf eine große und qute Zu- 
funft. Und diefer Jeſus iſt für alle 
da ohne Musnahne. Wer da will, 
darf fommen und darf fein Leben 
reich machen an himmliſchen und ewi- 
gen Gütern. 

Gott jet Dank! fir Seine unaus- 
Iprehliche Gabe. Der Apoſtel kann's 
nicht laſſen, er muß feinem Gott 
danken für die Habe, die Er ung ge- 
ſchenkt in Jeſus. Und fo acht e8 al- 
len, die dieſe Gottesgabe erfannt ha- 
ben. Halt du jie ſchon erkamt? Ob 
du fie erfannt haſt, wird offenbar in 
deinem Leben, vor allem darin, daß 
du e8 nicht laſſen fannit, deinem Gott 
dafür zu danken. Kannit du noch 
nicht dafür danken, dann gehörſt du 
noch zu den blinden Leuten. Der 
Serr befreie di von deiner Blind— 
heit! 
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Taitor Fabianke ſchreibt 
in ſeinem Buch: „Die Gemeinſchafts— 
bewegung in Pommern“: 

„Bas wollen wir jein? Theoreti— 
fer over Prattiter? Unſere zerjahre- 
ne Zeit macht alues zu einem Yrob- 
lem oder Stage, woruder dann vıel 
gejchrieben und geredet wird. Welch 
eine Menge Bücher hat man über 
Gemeinſchaſt, Evangeliiation, Volks— 
miſſion geſchrieben. Dadurch iſt nicht 
eine einzige Seele gerettet worden. 
Laßt euch nicht das Ziel verrüden! 
„Das Chriitentum bat einen prafti- 
ichen Habitus.” Die Npoitel waren 
Praktiker. Much wir wollen es jein 
und alles hohle Geſchwätz und allen 
zmwedlofen Streit meiden. Was mwol- 
Ion wir fein? Volksmiſſion oder 
Evanaelifation? Erftere will der 
aanzen Rirchengenteinde dienen und 
diefelbe anregen. Volksmiſſonswo— 
chen follen Söhepunfte der Gemeinde 
fein, wie eine reliaiöie Welle follen 
fie fich über fie erwießen. Ur.d wenn 
fie wieder fich mit dem Meeresfpienel 
des Altaas ausgealichen hat, und 
wenn fie verranſcht iſt bleibt aſes 
heim alten. Evangeliſation heißt 
Setläperfiindimma an den einzelnen 
heit nerfünliche Rukfärderumna an 
den Kinder. haft Nofohrimm Mir 
moſſen ma mit hotrron Yarfan Aurch 
Ho Ihnoffichtme Sniht anfammann 
amh Anth herannapne GBahtırrontiem- 
mir mnffon me mr Fa o offene eh 
entfhichener die Nfakmunn heahi 


nen.” — Afftan:blatt, 













Korreipandenzen 


Die köſtliche Weihnadhtsgabe. 
(Ein Gejpräd für 7 Kinder unter 
dem Chriſtbaume). 


1. Kind: 
Wie ſchön ijt doch der Weihnachts— 

baum 

Sm Lichterglang, wie ſchön! 

Es ijt mir heute wie im Traum; 

Ich kann vor Freud mid halten 
faum, 

Kaum fatt daran mich jehen! 


2, ind: 
Das bloße 
jatt; 
Nein, Peter, wenn wir beid 
Befähen, was das Baumden hat 
An Silberihmud fo fein, jo glatt, 
Das wäre eine Freud! 


3. Kind: 
Dem ſtimm id) zu. 
wir 
Das Bäumchen pflücken leer 
Zu eigen uns, — weld ein Plagier! 
Sch wählte jenes Bildchen mir; 
Mer hätt’ dann Beſſres? wer? 


4. Sind: 
Sch! ich! Hier diefe lange Schnur, 
Mit Krallen ausgeſchmückt 
So wunderschön, die möcht’ ich mur; 
Sie knüpft, wenn groß id), an die 
Uhr 
Und wär’ dann hoch beglückt. 


5. find: 
Dürft' ich mir heut auch pflük 
fen was 
Vom Baum — du meine Welt!— 
Ich fagt im Ernit und nicht im Spaß: 
Die Kugel dort aus hellem Glas 
Am fIchöniten mir gefällt! 


6 Kind: 

Und mir gefallen gar zu jehr 
Die Lichtlein allzumal, 
Reicht dieſe nur allein mir ber, 
Und weiter jonjt ich nichts begehr, 
Selbit feinen Gummiball. 


7. Kind: 

Ich babe Eure Wünſch gebört, 
Die Ihr geäußert heut. 

Was Ihr gewünscht, hat wenig Wert; 
Viel Schönres hat una Gott beichert 
Zur wahren Weihnadtsfreud. 

Schaut her! In diefen Krippelein 
Liegt aller Gaben Preis: 

Es iſt ein kleines Kindelein, 
Und Jeſus iſt der Name fein; 
Er liebt uns alle heiß. 

Er, der bier uns geboren ward 
Du Bethlehem im Stall, 

Im Aripplein dort gelegen hart, 
Und das die Weilen fi geſchart, 
Thront jeßt im Himmelsſaal. 

Auf Solgatba itarb Er zugut 
Ten Sündern, für uns all, 
Vergoß allda jein teures Blut 
In wahrer, heißer Liebesglut, 

Zu retten uns vom Fall. 

Ihn, der den Tod fiir uns ermählt, 
Ermwählt zum Leben dich! 

Er ſchafft die wahre Weihnachtsfreud 
Er bringt uns die Erquickungszeit; 
Er macht uns Arme reich, 


Schau'n macht niemand 


Ach, könnten 


Alle 6 Kinder: 
Wohlan, es jei! Hallelujah! 
Serr Jeſüi, wir find dein! 
Wir wählen Dich, dann biſt Du ja 
Am Leben und int Tod uns nah 
Amen. Wir wollen ung Dir weihn! 
Ein Rundſchauleſer. 


Mennonitifcde Rundſchau 


Der Armen Chriſtfeſt. 

Uns Fenſter flopft, beim reichen 
Dann, 

Sperling mit dem 
an. 

Es war die jchöne Weihnachtszeit, 

Da drinnen Glanz und Herrlichkeit; 

Doch draußen lag nur tiefer Schnee, 

Und’ Hunger tat dem Späßlein weh! 

Es hatte hin und ber geblickt, 

Sich jchier das Schnäblein wund ge 


Ein Schnäblein 


pickt; 
Doch ach! ſeit vielen bangen Stun 
den, 
Kein einzig Körnlein hat's gefunden. 
Ta flopft es nun beim reichen 
Marn 


Mit jeinem Schnäblein flehend an: 
„Macht auf! macht auf! Laßt Spät- 
lein ein; 
Will ein beſcheidner Gaſt ja fein.“ 
Dod in dem Glanz der Herrlichkeit, 
Der KHinderluit und Fröhlichkeit, 
Ward Vögleins leben nicht beacht’t, 
Das Fenſter ihm nicht aufgemacht, 
Und todesmüde fliegt’s von binnen, 
Was joll das Ärmſte jetzt beginnen? 
„Vielleicht it unterm Hüttendach 
Dort drüben Lieb’ im Herzen wach.“ 
So denft e8, fliegt zum armen Mann 
Und £lopft ang Fenſter leiſe an. 
Es war ein fleines, morjches Haus, 
Und drinnen jah es dititer aus; 


Acht Menichen um ein Stürflein 
Brot, 
Ein jedes Antliß ſprach von Not. 


Und dennoch regte im Gemüte 
Sich Dankbarkeit fir Gottes Güte. 
Und faum bat’s Spätlein ange 

pickt, 

Ein jedes nach dem Feniter blickt, 

Und ſieht, wies Vöglein, jchneebededt, 

Begehrend aus das Halslein itredt. 

„Komm, Armer,“ freumdlich tönt’s, 
„berein; 

„Zollit uns ein Saft, ein lieber fein.” 


Gin jedes aibt von feinem Brot 

Ein Stiüdlein gern, vorm Hunger 
tod! 

Und jeder ſchauet hochergötzet, 

Wie ſich der Gait am Mable letet. 

Die Liebestat würzt's Färgite 

Mahl, 

Macht's Kämmerlein zum Sterzen- 
faal! - 

Scheucht aus der Bruſt das ſchwer— 
ite Leid 


Und füllt's mit reiniter Fröhlichkeit. 
Die Glock. 





Silberhodhzeit. 


Sn einer Nummer der M. 
Rundſchau las ich eine furze Notiz 
des Editors iiber unjere Silberhod)- 
zeit. Nun fam uns der Gedanke, et 
was von den Führungen und Seg 
nungen unferes himmliſchen Waters 
in unjerem Ebeleben den Lieben nah 
und jern mitzuteilen. 

Vor 25 Jahren im Sommer des 
Sahres 1903 zogen die Eltern, ®. 
Dycks und noch 3 Familien nad Mil- 
ferowo, um dort eine Heimat zu 
gründen. Zu jener Zeit war es dort 
noch öde und leer. Es waren nur 
etliche Häufer in der Nähe der Bahn— 
itation. Es war auch für uns nicht 


‚ein Leichtes anzufanaen; doch. mit 


des Herrn Beiitand fonnte die Ar- 
beit aetan werden. Wir verſammel— 


ten uns fonntäglih am Vormittage. 


zur Andacht und an den Nachvespern 


zur Bibelitunde. Das, erite Liedchen, 
das wir an jenem Orte lernten, war: 


„Wenn Gott nicht gnädig wär, 
was wollt ich dann, doch weil Gott 
gnädig ıjt, geht's himmelan. 

Er gab den Tröjter uns, den heil 

gen Geiit, 

der in die Wahrheit fiihrt, Gott 

jei gegrüßt. 

Der uns durch Jeſum Chriſt leicht 

macht den Rfad, 

Ach ſehen wir nur treu auf Ihn 

allein, 

jo. wird er allezeit, ſtets bei uns 

jein. 

Dft, wenn das Herz jich leer fühl 
te, war Diejes Lied ein Balfam für 
das Herz. 

Im Herbite desjelben Jahres durf 
ten wir in ganz beicheidener Anzahl 


von Gäſten, unjere grüne Hochzeit 
feiern. Unerwartet trafen noch die 
beiden Miſſionare, Br. Johann 


uns 
das 


Wiens und Br, C. Unruh, bei 
ein. Br. Wiens ſprach über 
Wort: „Hier iſt gut ſein.“ Wir wur 
der an dem Tage reichlich geiegnet. 
Mit quter Hoffnuna fingen wir mın 
gemeinfam unsern neuen Lebensob 
Ichnitt an. Viel Seanungen wurden 
uns zu teil. Der Herr aab uns reich 
lich, was wir an irdiichen Gütern 
brauchten. Er bat uns auch m ım 
jerer Familie geiegnet. Uns wurden 
6 Kinder geboren; alle geſund und 
gerade. Manche frobe Stunde durf 
ten wir im SFamilienfreis verleben, 
jo daß wir nur Urjache hatten dem 
Herrn zu danken. Doc kamen auch 
Tage und Zeiten, wo der Herr ım 
jern Glauben auf die Probe itellte; 
es waren die Tage, da der Herr 2 
unserer Kinder zu fich nahm. 
ichmerzte, doch wiſſend, daß fie beim 
Serrn ſelig aufgenommen und wir 

Jenſeits wiederſehen 


2 
ODas 


ſie einſt im 
werden, tröſtete unſer Herz. 

So durften wir 16 Jahre gemein 
ſam in Millerowo wohnen. Es war 
eine ſchöne und mitunter herrliche 
Zeit. Unſer Häuflein war ſchon groß 
geworden und wir hatten in den ſpä 
term Jahren noch recht oft das Lied 
den von Herzen gelungen: „Wenn 
Sott mir anadig”“.— 

Doch es Sollte bald anders fom- 
men. Am 6. Dezember 1919 muß— 
ten auch wir unfer irdiiches Heim 
verlaffen. Was das mit fich bringt, 
weiß mander aus eigener Erfah: 
rung. Wenn ich an jene Nacht zu- 
rückdenke, wo e8 hieß flüchten —mein 
lieber Cornelius lag damals bewußt— 
los im Fleckentyphus — dann muß 
ich jeßt mit dem Pſalmiſten ausru— 
fen: „Herr, wie find deine Wege.....” 
Manch ein Seufzer ſtieg damals em 
por und wie aut, daß man einen Ort 
hatte, ein Vaterherz, wohin man 
flüchten fann. Viel Troit und Hilfe 
it uns auch in jenen Tagen von El— 
tern ımd liebenden Herzen entaegen- 
gebracht worden. Der Herr ſchenkte 
Sefundheit und wieder ein Obdadı. 
Kamen auf unſere Flucht nad) dem 
Kuban, wo wir weitere 6 Jahre froh 
und glücklich unter Geſchwiſtern ver- 
teben durften. Natürlich, das Ge— 
fühl, „Seimatlos“, blieb, doch bat 
der Serr uns auch als: „unität“: und 
„flüchtig“, reichlich verforgt: Auch 
zur Seit der Hungersnot hatten wir 
unfer eigen Brot und haben feinen 
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Mangel. delitten. Dem 
Ehre. 

Auch darin erfennen wir die Sand 
des Herrn, daß wir im Jahre 1925 
aufbraden, von den Geſchiſtern Ab— 
ichied nahmen und einer neuen Hei— 
mat zujegelten. — Am 14. Sept. 
desjelben Jahres famen wir mit un 
iern Kindern wohlbehalten bier in 
Canada an. Nun galt e$ auch bier 
wieder ein Heim zu finden. Wenn 
wir gegenwärtig auch noch nicht un- 
fer eigenes Häuschen haben; jo müſ 
jen wir jagen: Die Sand des Herrn 
tt auch bier unſer Teil. Biel liebe 
Befannte und Verwandte haben wir 
bier gefunden; manche Segnungen 
find uns auch bier im Geſchwiſterkreis 
zu teil geworden. Wenn wir danıı 
anf ums ſchauen, dann müſſen wir 
immer wieder befennen, dab der 
Herr nicht nach Verdienſt lohnt, jon- 
dern uns. feine Liebe täglich aufs 
tete ofrenbaret. Diejes ſtimmt un3 
dankbar. 

Drei Sabre find wir nun in Ca— 
nada und ſomit find wir aud an 
den Tag gelangt, wo wir ung ein- 
ma! vor 25 Nahren die Hand zum 
Chebunde reichten. Wir blidten zu 
rück auf das Gute und Große, das 
der Herr an ung in diejer Zeit ge 
tan und wir, fühlen das Bedürfnis 
in Semeinjchaft dem Seren dafür zu 
danfen. 

Schon den 10. November begrir- 
ten uns Kinder, Eltern, Gejchwifter 
und [. Freunde, Man erfreute uns, 
indem fie uns einen fchönen Vor— 
abend bereiteten. Unfere Zimmer wa- 
ren mit Silbertannenzweige ge 
ſchmückt und ein Sprud, von lieben- 
der Hand angefertigt, lautete: „Der 
Herr bat Großes an ung getan, des 
find wir fröhlich.” Diefelben Worte 
wurden uns dann auch in einem Lie 
de vorgeſungen. E83 wurden nun 
noch die vielen Segens- und Glück 
wünſche der Liebe, die da nicht er 
icheinen Fonnten, vorgelejen, auch 
aus Rußland erhielten wir noch Te- 
legramme von den Geſchwiſtern. 
Sonntag, den 11. Nov., feierten wir 
dann unſer „Ebenezer“. Zu unfer 
aller Freude hatte der himml. Vater 
es una dvergönnt, auch unsern Vater 
W. Do und unjere Mutter Nuftina 
De-Fehr unter ums zu. haben. Die 
eitrede wurde daher auch von un— 
ferm Papa aebalten. Much er beton- 
te, do® der Serr Großes an ung ge 
tan, indem Er ung in der Jugend 
zu feinem Eigentum aemadt, aeführt 
und getragen hatte, und daß wir aud) 
heute noch ung deſſen freuen dürften. 
Unſer Serz wurde tief bewegt und 
erfreut, bei dem Anblick der herzli— 
chen Teilnahme und der vielen Se- 
genswünſche, die uns entgegenge- 
bracht wurden. Unter der Leitung 
unferes Schmwiegerjohnes, B. Faft, 
wurde noch manches jchöne und berz- 
liche Gedicht von Kindern, Geſchwi— 
tern und Freunden borgetragen. 
Auch uniere Großkinder taten mas 
fte fonnten. Herzliche Lieder unferes 
Geſangchores führten zur Verfchöne- 
rung unſeres Feſles. 


Herrn die 


Verſe aus Jeſaja und führte etliche 


ſchöne Gedanken aus. Nah Schluß 


unterhielten "wir nodj ein gemein- 


ſchaftliches Mahl. Wir glauben mit 


Recht zu janen: Wir aingen alle ge · 








Sum Schluß 
las Br. € N. Siebert noch etlihe 
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fegnet bon dannen. Zange wird uns 
diefer Tag noch im Gedächtnis blei- 
ben, denn er war ung’ ein wahrer 
Tag des Segens und der Freude. 
Richt alle Kinder haben ihre Eltern 
fo lange in ihrer Mitte. Ta auch ich 
meine Mutter ſchon früh verloren, 
fo war es mir an diefem Tage wid) 
tiq, daß mir als Eltern unjerer Kin 
der noch beide leben. Unſer Wunſch 
und Flehen iſt: der Herr möchte uns 
die Freude erleben laſſen, daß unser 
ganzes Haus jein Eigentum werde 
und und Gnade ichenfen, in jeine 
Wege zu wandeln, um auch etwas 
zur Verberrlihung feines Namens 
beizutragen, 

Beionders muhten wir auch der 
Geſchwiſter gedenfen, die nicht fonn 
ten zugegen fein; doch im Geiſte fehl 
te mohl niemand, 

Sroßes Hat der Herr an ung und 
unferer Familie actan und Das 
ftimmt uns Serzen froh und 
dankbar. Wir möchten noch jagen De- 
nen, die in irgend einer Art und Wei 
fe. etwas. zur Verſchönerung des Fe— 
tes beigetragen, unſern berzlichiten 
Danf jagen. 

Lieſe und Corn. De 


— — — — 


von 


> 


sehr. 


Nichts unmöglich. 


Sollte dir etwas unmöglich je 

ſein? 

Heiland und König, ich weiß es ja: 
„Nein!“ 

Wollen mich dennoch die Stürme er- 
ſchrecken, 

Dennoch die Wellen mein Schifflein 
bedecken, 

Spreche ich kühnlich dem Feind ins 
Geſicht: 

„Jeſus iſt Sieger, ich fürchte mich 
nicht!“ 

Türmen ſich Berge und Laſten vor 

mir, 

Sehe ich nirgends mehr Ausweg und 
Tür, 

Scheints, als ob täglich die Nöte ſich 
mehren, 

Und ſich die Kräfte im Kampfe ver— 
zehren, 

Weiß ich doch: „Ueber die Wellen da 
geht 

Jeſus, und Jeſus kommt niemals zu 
ſpät.“ 


Ja, Herr, es gibt nichts wovor ich 

mich ſcheu, 

Biſt du bei mir 
iſt Treu. 

Treu und wahrhaftig biſt du für die 
Deinen, 

Stürmts auch, die Sonne muß bald 
wieder ſcheinen. 

Bei dir iſt Ausweg und Hilfe und 
Rat, 

Nie gabſt du Steine dem Kind, das 
dich bat. 


Du haſt mid an meinen Poſten 
geſtellt, 
Du biſt es auch, der mich rüſtet und 
hält, 
Hier ſchon, Herr, preiſ ich dich für 
deine Proben, 
Aber wie werd ich dich nachher erſt 





denn dein Name 


loben, 

Kefus, mein König, du Sieger und 
Seld, 

Siehe, hier hin ich, mach's mie dir's 
gefällt. 


Wie dir's gefällt, fo iſt's jelig und 
gut, 


Mennonitifche Rundſchau 


Du ſtehſt am Steuer, drum habe’ ic) 
Mut, 
as gibt mir Yelfengrund, das gibt 
mir Frieden 
Auch in dem dunfeliten Tale hienie 
den. 
Dleibit du am Werke, ja 
Serr mein, 
Muß Ziel und Ende doch Herrlichkeit 
fein! 


D 
—32 


bleibſt du 


HN. 

Voritehendes Gedicht iſt entnom 
men aus „Weggeleit“, 24 Gedicht 
blätter in Form von Briefbeilagen 
bon 9, dv. Nedern. 3 Mappen je 24 
Hedichtsblätter MR. 1.- einschl 
Porto. Verlagsbuchhandlung Be: 
thel, Wandsbek, Germany. 


— — — — 


Nachklänge oder was man ſelber mit 

durchlebt hat im ſcheidenden 

Kirchenjahr. 

Ein paar Monate nach 
1928 wurde wie üblich in unſerer 
Gemeinde Katechismusunterricht be 
gonnen. Von Anfang an war's wohl 
der Wunſch des lieben Äülteſten der 
Gemeinde, daß die zum Unterricht jich 
Meldenden, gleichzeitig vorbereitet 
wilrden für die Taufe. Eins muß 
immer wieder bedauert werden, daß 
beim Beginn des Unterrichtes die 
Anmeldungen nur jpärlich fommen; 
daher die Beteilinung am Unterricht 
nur ſchwach iſt. Für die ſpäter Hin 
zukommenden mit dem Unterricht 
wieder von Vorne Anfangen, ginge 
ja nicht, daher ſchade um den Ver 
luſt. Alle zugleich mit der Meldung 
au kommen, ſchiene mehr nad Form 
ſache. Es menſchelt eben bei den hei— 
liaſten Dingen. Der Unterzeichnete 
nahm die Gelegenheit war, an jedem 
Sonntag Vormittag, anitatt in der 


— 


S. Schulklaſſe zu fein, lieber oben in 


Neujahr 


der Halle dem Unterricht beizumoh 
nen. Der erteilte Unterricht war 
menichlich bejeben, jehr aut. Der 


Unterzeichnete war je und je dafür, 
das der Taufunterricht folle vor ver— 
ſammelter Gemeinde erteilt werden. 
Es iſt ein großer Gewinn für die 
Glieder im allgemeinen. Zu aleicher 
Zeit werden die Fleineren Kinder mit 
dem Rotehismus Unterricht befannt 
nd mäber berzugezognen. Man weil, 
daß überall in ſolchen und ähnlichen 
ragen Semohnheit zur Macht wird, 
der ih Mehr- oder Minderheit 
unterzuordnen bat. Wenn e8 na- 
titelich ericheint, daß von vorne he- 
rein der Katechismus eingeteilt wer— 
den muß auf eine gewiſſe Zahl Un— 
terrichtsitunden, um in einer be- 
ſtimmten Zeit fertig au jein (gewöhn— 
lich bis Riingiten), iſt da nicht Ge— 
fahr vorhanden, daß der jitaentliche 
Geiſt zur Sehr aefnebelt wird? Den 
Wirken und Malten des Geiſtes Got 
tea fönnen Feine Grenzen gejett wer: 


den. An dieſem Fall ailt nur eine 
Reael: Rein ob und Chriito an — 


dern iſt Die Sad)’ aetan! — Auch 
iind ein Dutzend Serzensitellungen 
mitunter fehr verichteden. Mit einem 
wird Gott früher — mit dem andern 
ſpäter fertia. 

Nur zu oft handeln wir nad einer 
befannten Regel. Der Menich fiehet, 
was vor Mugen, aber der Serr fiehet 
das Herz an. Doch zurüdf au unfrer 
Nugend. Ohnei jtörende Zmiichenfäl- 
le murden ein paar mehr, als ein 
Dugend willig, ſich auf ihre Erfah- 


rung und das Belenntnis ihres 
Glaubens Taufen zu lajjen. Inzwi— 
ichen befommen fie Gelegenheit vor 
verfammelter Gemeinde ihre lau: 
benserfahrung fund zu tun, gipfelnd 
in’der Frage: „Ob Jeſus ihr per 
ſönlicher Heiland ſei?“ Am eriten 
Pfingittag wurde die Waffertaufe an 
ihnen vollzogen und wurden anjdlie- 
ßend gliedlich der Gemeinde hinzuge- 
tan. Bei derielben Gelegenheit wur 
de auch ernitlich zum Tiſch des Herrn 
oder zum heil. Abendmahl eingela 
den fir den nädjiten Sonntag. Dabei 
wurde bejonders dran erinnert: 
Pan folle ſich doch ja nicht durch ae 
ringfüigige Dinge zurück halten laf 
jen, Eins vermißte der Unterzeichne 
te: die Kehrſeite des Bildes nach des 
Seilandes Wort: „Wenn du allda 
eingedenf wirst u.ſ.w.“ Gott gab der 
Semeinde noch mehr Bedenfzeit.— 
Es regnete am folgenden Sonntag, 
und das Endrefultat? Etwa die 
Sälfte der Genteindeglieder hatten 
fih zum heil. Mahle eingefunden. 
Sabe diesmal nicht die bange Fra— 
ae gehört: Serr, wo find aber die 
Neun, oder in unferm Fall, die Half- 
te? Sonit jteht unſre Gemeinde im 
Seien des gegenfeitigen Wohlwol 
lens und des Allgemeinfriedens nad 
Innen und Außen. Sie tit populär 
und broiperiert mehr denn je zudor. 
Die fonntäglihen Predigten bringen 
das auch wohl teilmeife zum Aus— 
druc, in dem jie mehr erbaulicher, 
befebrender und aufbauender Natur 
ind. Alt und jung tit fleikig an der 
Arbeit im Auf- und Musbau der Ge 
meinde. Wer follte da nicht verfucht 
werden zu fragen: Serz, was millit 
du noch mehr ?!— 

Aur näheren Erwägung und zur 
Selhitprüfung ermahnt der Unter— 
zeichnete. 

Peter Görtz. 
— —— — 
Liebesdienſt. 
Ruf zur Diakoniſſenarbeit. 


In Chriſtus Jeſus gilt der Glaube, 
der durch die Liebe tätig iſt. 
Gal. 5, 13. 

O ſeliger Ruf, tn lenzfriſcher Ju 

gend, 

Dem Dienſte des Höchſten das Leben 
zu weih'n, 

Im Sinne des Heilands das Opfer— 
glück koſten, 

Den armen Verlaſſ'nen ſein Bote zu 
ſein! 

Lichtesfäden ſtill zu weben 

In manch freudlos trübes Leben! 

O ſegensreich Amt, den Siechen 

zu dienen! 

Nichts kann ſo beglücken das menſch— 
liche Herz, 

Als hilfloſe Dulder zu hegen, zu pfle— 
gen, 

Zu heilen die Wunden, zu lindern 
den Schmerz. 

Auf der Stirne Fieherbrand 

Legen ſtill die kühle Sand! 

O Orden ſo ſchön, kein höh'rer auf 

Erden, 

Den Lämmern zu mweilen den himmli- 
ihen Pfad, 

In findlih empfänglihe Seelen zu 

pflanzen 

ewiaen 

Saat!, 

Manches früh verwaiſte Serz 

Sanft zu leiten himmelwärts! 


Der Wahrheiten goldene 


u 


O heilige Pflicht, Gefall’ne zu he— 
ben, 

Zu tröjten die Herzen, 
durch Leid, 
Mildtätig den Kelch der Erquidung 

zu jpenden, 
Den troitlos Verirrten zu geben ®e- 
leit, — 
Paradieſes Licht und Freud’ 
Tragen in das Erdenleid! 
— Salems Stern. 


gebrochen 





Die Tanbitummenjchnle in Tiege an 
der Molotſchna. 

Sch bin von jemand aufgefordert 
worden und der Schule zu liebe bin 
ich gerne bereit, ehvas über die Taub- 
jtummenjchule zu jchreiben. Der Un- 
terzeichnete ſelbſt iſt ein gewejener 
Zögling dieſer Schule. Es gibt viele 
Leute in Amerika, beſonders die ein— 
heimiſchen Mennoniten, denen die 
Taubſtummenſache ganz fremd iſt; 
ich aber meine nicht ſolche Schule, 
wo die Taubſtummen in Amerika 
zwar leſen und ſchreiben lernen, aber 
nicht ſprechen und abſehen können 
und ſich nur der Fingeralphabeten— 
ſprache bedienen, ſondern eine Schule 
mit der wirklichen Lautſprache. Ich 
will beweiſen, daß die Arbeit mit den 
Taubſtummen keine Dreſſur iſt, wie 
viele es glauben. Es iſt eine greif— 
bare. Tatſache, daß die Taubſtum—- 
men in der Anitalt in Tiege nicht nur 
lefen und fchreiben, jondern auch 
fprechen können, ja beſſer ala man- 
che Hörende. Vielleicht fann e8 den 
l. Freunden der Anitalt und über- 
haupt den LZejern der Rundichau in- 
terejlieren, was ich bier ichreibe und 
zugleich möchte ich ihnen das Intereſ— 
je an der Taubſtummenſache weden. 
Bekanntlich aibt es in Amerifa feine 
Taubitummenfchule mit der Saut- 
fpradde, jondern nur des Fingeral— 
phabet3. 

Schon in meiner früheiten Ju— 
gend verlor ich durch Krankheit das 
Gehör. Mein Water, der die Mittel 
dazu hatte, konnte es möglich madıen, 
mich in die Tieger Taubitummenichu- 
le abzugeben, die mir zum Netter ge- 
worden iſt. Hier Iernte ich die Laut— 
ſprache und das Abhſehen von Per- 
fonen, die deutſch ſprachen. Die Ar- 
beit mit den Taubſtummen iſt durch— 
aus cine fchwere und aufreibende 
Arbeit. Das kann mır der veritehen, 
der es erfahren hat. Es iſt auch kei— 
ne Sleinigfeit. Torhinmmenlehrer 
zu fein. Zu meiner Zeit waren alle 
3 Xehrer abwechſelnd, Serr Suder- 
nıann, Serr Kanten und Serr Ejen- 
wein. Gröhjtentils hat Herr Suder- 
mann mit mir erarbeitet. Die beiden 
eriten Zehrer haben über 3 Nabraehn- 
te mit großer Liebe und Singebung 
an der NAnitalt aearbeitet. Herr 
Eſenwein ging ipäter nad Züri, in 
die Schweiz, mo er noch. alaube ich, 
ala Taubitiunntenlehrer tätig iſt. Die 
Lehrer find alle alt und itarf er- 
araut und alle Mühen und Sorgen, 
die diefe Arheit mit fih ‚bringen, ha- 
ben tiefe Fürchen in ihren Geſichtern 
aearaben. Es iſt oft zu biel, mas 
auf ihren Schultern liegt. Herr Yan- 
zen iſt vor 4 Nahren aus Gehund- 
heitsrückſichten aus der Anitalt zu- 
rückgetreten und bleibt aber doch ala 
Kaffierer und Horrefpondent der An- 
ftalt. Biel Geſundheit und Rebens 

(Zortiegung auf Seite 8,) 
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Editorielles 


„Fürchtet euch nicht! ſiehe, ich ver- 
kündige euch große Freude, die al— 
lem Volk widerfahren wird; denn 
end) iſt heute der Heiland geboren, 
welder iſt Chriſtus, der Herr, in der 
Stadt Davids.” Luk. 2, 10—11. 

So lautete die erite Botſchaft iiber 
die Geburt Jeſu, aus Engelmund 
den auf den Meſſias wartenden Hir— 
ten fundgetan. Sie waren die eriten, 
die diefe frohe Kunde hörten. Und 
aroße Freude bedeutete e8 für fie. 
Eine große Freude ist dur Jeſu 
Geburt allem Bolf widerfahren. Und 
diefer Heiland iſt Chriitus, der Herr, 
in der Stadt Davids. 

Die Sirten alaubten der Rotichait, 
die ihnen der Serr durch Engelmund 
Fundaetan batte. Sie famen eilend 
amd fanden die volle Beitätiaung der 
himmliſchen Kunde. Cie fanden das 
Kind in der Mrippe liegen. „Da fie 
e8 aber geichen Hatten, breiteten fie 
das Wort ans, welches zu ihnen von 
diefem Kinde aefant war.” — „Sie 
fehrten wieder nm, prieien und lob- 
ten Gott um ulles, was fie gehört 
und geſehen hatten.” 

Jeſu Name als Maenſchenſohn 
wurde non Gott beſtimmt, denn er 
dritte die arofje Aufgabe Jeſu aus. 
Durch Engelmund wurde er Maria 
verheigen und der Name beitimmt. 
Ein Engel fam auch zu Nofepb, dem 
Verlobten Marias, mit der Verhei— 
hung der Geburt des erwarteten 
Meſſias mit dem Befehl „des Na- 
men follft du Jeſus heiken; denn Er 
wird Scin Bolf jelig machen von ih- 
ren Sünden.” 

Much uns 





iſt diefes Gnadenge- 


fchenf geworden, und wir jtimmen. 


nit ein in den Lob der Menge der 
Engel „Ehre jei Gott in der Höhe 
und Friede anf Erden und den Men: 
ſchen ein Wohlgefallen!” 

Als Sohn Gottes iſt Jeſus in vor— 

mweltliher Zeit aus Gott geboren. 
Als die Welt geichaffen wurde, war 
Er da, ja durd Ihn iſt alles, was 
auf Erden iit geichaffen, „Alle Dinge 
find durch dasſelbe (das Wort- ‘eins 
felbit) gemacht, und ohne dasfelbe iſt 
nichts gemacht. was gemacht ift.” 
° Die zweite Geburt iſt die alg Men- 
fchenfohn und wir ſtehen vor der Ge— 
denffeier Sciner Geburt, der Weih- 
nachtszeit. 

Der Weg iſt gebahnt, um von den 
Simden felig zu werden. Nikodemus 
fragte ja: „Wie mag foldes zuge 
hen?" Jeſus zeigte ihm als einer 
nad Wahrheit fuchenden Seele den 
Weg aum Baterhergen Gotteg durch 


Mennoni tfche Hundfchar 


die Wiedergeburt, der geiitliche.. Ge- 
burt Jeju in ung, 

Mer noch nicht die Gewißheit des 
ewigen Lebens bat, und ım lau 
ben zu Jeſu fommt, findet Ihn, 
„denn wer da jndjet, der findet, wer 
da anflopft, dem wird anfgetan,” 
befennt Ihn vor den Menichen, denn 
gerettet fein, gibt Netterfinn, und 
verberrliht Seinen Heiland im Le 
ben. » 


Komm zu dem Seiland, komme 


noch heut’, 


"Hola Seinem Ruf, jebt iſt es noch 


Zeit; 
Er iſt jo gern zum Segnen bereit 
Und ruft jo freundlih: Komm! 
Als Leitſtern haben wir heute einen 
Kamen: „Und ijt in feinem andern 
Heil, iſt andy fein anderer Name un— 
ter dem Himmel den Menichen gege- 
ben, darin wir ſollen jelig werden.“ 


— TEN 
Fröhliche Weihnachten! 
wünſchen allen Leſern 
von Herzen 
der Editor und die Arbeiter der 
Mennonitiſchen Rundſchan. 


BERGE PD SEI ROSE 
-Br, Kornelius Klaſſen, Jahre 
lang einer der Bevollmächteten unſe— 
res Volkes im Moskauer Verband, 
it auch in Winnipeg eingetroffen. 
Herzlich Willkommen beißen wir ihn. 
— In legter Zeit trafen 23 Im 
migranten in einer Gruppe und am 
nächſten Tage weitere 8 in Winni- 
peg ein. O, wie gerne begrüßen wir 
alle unjere Zurüdgebliebenen bier. 

— Soeben trifft die Nachrift em, 
daß ein rediger-Bruder in Ruf 
iand jpurlos verfchwunden tit. Ob er 
einfach erichojien tit, oder nad) der 
„Solowetzker“Inſel im Weißen Meer 
im Norden, um unters Eis gefcho- 
ben zu werden, iſt bis heute unbe 
fannt. Dort ſchmachtet auch ſchon 
mand einer aus unserem Bolfe un- 
ichuldig, mur um des Glaubens mil- 
len. 

— Ein Brief von New Horf wur 
de am 10. Dezember 9 Uhr morgens 
auf die Poſt gegeben für die Luſt— 
pojt. Am 12. Dezember wurde er 
mit der Morgenpoit in der Rund— 
Ihau-Dffice fchon abgeliefert. Die 
Poſtmarke iit eine 5 Cent Marfe. Es 
mar eine Salenderbeitllung von Br. 
P. M. Nanzen. Sofort wurde die 
PBeitellung ausgeführt. 

— Sonntag, den 16. Dezember 
nach milden Tau- und Negentagen, 
gab's eine Änderung und allem An- 
ſchein nach, iit endlich der Winter mit 
etwas Schnee und Frost bei uns in 
Canada eingefehrt. 

— Unjer König George von Eng- 
land bat 2 Sperationen durchge— 
macht, um den Eiter aus den Lun— 
nen zu entfernen. Die erite Gefahr 
iit vorüber, doch bleibt er weiter noch 
in Lebensgefahr, da die Zungenent- 
zimdung in feinem Alter von 68 
Jahren zu den ſchwerſten Befürch— 
tungen Anlaß gibt. Der Thronfol- 
ger ijt zu Haufe. Der jüngſte Sohn 
trifft am 20.. Dezember von New 
York in England ein, und der drit- 
te Sohn von Süd-Afrika erit am 93. 
Dezember. Nur der 2 Sohn war zu 
ug als der wg erkrankte, Auf 


don Miktel-Mfeile hat 


der Throntolger alle Geſchwindig— 
feitsreforde geihlagen. Ein Kriegs- 
dampfer bradte ihn mit der größten 
Dampfergejchwindigteit bis zur Süd— 
Spite Xtaliens, wo der Spezialzug 
des italiänischen Kronprinzen warte- 
te. 7 Minuten jpäter jchon fuhr der- 
ſelbe mit dem engliſchen Thronfolger 
los durch Italien, Schweiz und 
Frankreich, indem jede 150 Meilen 
angehalten wurde zum Lokomotiv— 
wechtel, die bereititanden. Zwei Dam— 
pfer warteten an der europäifchen 
Kitite des englischen Kanals, An der 
enaliichen Küſte wartete der Schnell- 
zug, der bis London mit der Ge— 
ichwindigfeit von 90 Meilen dahin- 
brauite. Ein Muto wartete beim 
Bahnhof, um ihn mit der größten 
Geſchwindigkeit zum jterbenden: Ba- 
ter zu bringen. Die größte Kriſis 
wurde in derjelben Nacht überitan- 
den. 

Ein Kabel des Bräfidenten Co: 
lidge wurde von der Königin dan: 
fend beitätigt. 

— Es wird die Leſer gewiß in- 
tereflieren zu erfahren, daß eine Nen- 
erung in der Mennonitiihen Nund- 
ſchan etwa Mitte Jannar eintreten 
ſoll, die das Blatt wertvoller maden 
wird, Wir jind gewiß, es wird den 
Leiern recht jein. Schant ans da— 
nad, und jagt uns dann, ob wir’s 
getroffen. 





Ginladung zur Bibelwoche in Gretna, 
In der Mennonitiſchen Zebranitalt 


ſoll auch diefes Nahr wieder während 


der Weihnachtsferien ein Bibelfur- 
jus verbunden mit Erweckungspre— 
diaten und Bejprehung über Reichs- 
nottesarbeiten abgehalten werden. 
Die VBeriammtlungen follen den 97. 
Dezember beginnen und den 1. Na 
nuar endigen. Prediger Nafob Rei: 
mer bon Winnipeg wird während 
dieſer Zeit an den Nachmittagen und 
Abenden den Epheſer Brief: behan- 
deln. Diefe Bibelwoche iſt ſchon vie: 
len zum Segen geworden. Dadurch, 
daß die Kräfte aus verſchiedenen Ge— 
meinden berangezcegen werden, dic- 
nen die Verſammlungen zur Verbrü— 
derung der Gemeinden, und der Aus— 
tausch der Erfenntnifje und Erfah— 
rungen der Kinder Gottes wirft be- 
lebend und jtärfend auf das Glau— 
bensleben der Beſucher. Daher möd- 
ten alle Liebhaber der Walırheit und 
namentlich alle Arbeiter in Kirche 
und Schule verfuchen, fi) jo einzu- 
richten, dab fie an dem Segen diefer 
Bibelwoche teilnehmen fönnen. Die 
Geſchwiſter in und bei Gretna mür- 
den fich freuen, recht viel Gäſte be- 
wirten zu dürfen. 


Nm Nu’'rage H. H. Ewert. 





Einladung zur Bibelbeſprechung. 

Rom 26.—30, Dezember einſchlie— 
ßend findet die jährliche Bibelbeſpre— 
hung in der Mennoniten Brüderge- 
meinde zu Winnipeg itatt. Thema: 
Der erſte Kobannesbrief. Man mer- 
fe fich folgende Berfammlungspläte 
und das Programm: 

Beginn den 26. Dezember, 7 Uhr 
30 Min. Abends Bortrag von Br. 
A. Unrub, Winkler. Thema: Der 
erste Johannesbrief. Ort: Roint 
Doualas Kirche, an MeDonald Ave., 
in der Nähe vom E.B.R. Station. 

Donnerstag, den 27. 10 Uhr mor- 
gene. Bibelbeiprehung. Ort: Sm 
Kellerraum der M. B. Gemeinde, 


Ede Burzoms oe. und Andrewt 


16, dezembel 


Str. Nachmittag Bibelbeſprechung 
daſelbſt. Abends Vortrag von Br. 
A. Nachtigal, Arnaud. Thema: Der 
Apoſtel Johannes. Ort: Point 
Douglas Kirche, bei C.P.R. Station. 

Freitag, den 28. Dez., bor- und 
nadmittag Bibelbeſprechung im Kel- 
lerraum der M. 8. Gemeinde, 
Abends Vortrag von SHeinr, Töws, 
Arnaud. Thema: Der Antichrift. 
Ort: Robertion Memorial Kirche, 
Ecke Burrows Ave, und MeStenzie 
Str. 

Sonnabend, den 29, Dez. vorm., 
Bibelbejprehung im Kellerraum der 
M. B. Gemeinde Nachmittags fpe- 
ziel für Arbeiter am Wort. Sonn- 
abend abends. Deflamatorium: Da- 
niel, ein Bild der Treue, vom Jüng⸗ 
lingsverein der M. B. Gemeinde. 
Ort: NRobertion Memorial Kirche. 
Nähere Bekanntmachung in den Ber- 
ſammlungen. 

Wir laden hiermit alle Geſchwiſter 
u. Vibelfreunde herzlich ein, an den 
Beſprechungen und Verſammlungen 
teilzunehmen. Für kochendes Waſſer 
zum Kaffee und Tee wird geſorgt 
werden, daß die entfernt wohnenden 
am Ort eſſen können. 

Das Programmkomitee. 


Einladung. 

zur Bibelmodhe in der Menn. Bibel- 

ſchule Pniel zu Winfler, Man, 
In den Tagen vom 2.—6. 
Januar 1929. 

Die Bibelfchule zu Winfler madıt 
hiermit befannt, daß in Winfler, fo 
der Herr will, am 2., 3., 4. und 5. 
Nanuar 1929 eine Bibelwoche abge- 
halten werden joll, in welcher täglich 
die am Worte arbeitenden Brüder ei- 
nen Unterricht in etlichen Lehrfächern 
erbalten. 

Außerdem finden Bibelbefipredyumn- 
aen (Betrachtungen) und Borträge 
über die Offenbarung Johannes ftatt, 
wozu jedermann herzlich eingeladen 
ist. 

Anmerkung: Wir hoffen, daß Rev. 
Wm. N. Beſtvater aus Herbert auch 
an der Arbeit in der Bibelwoche teil- 
nehmen wird‘ in diefem Falle wird 
der Stundenplan verändert werden. 

Lehrplan, 

1. Doamnt’’#- Vorträge über Heils- 
erfahrungen, (täglih 1 Stunde), 
von W. H. Unruh. 

2. Somiletiiche Vorträge über Pre- 
dinger und Predigt, (täglich 1 
Stunde) von N. &. Wiens, 

3. Vorträge iiber deutlihe Nusfpra- 
che fäglich 3 Stunde) von G. 
N. Reimer. 

4. Vorträge über die Offenbarung 
Johannes (täalih 2 Stunden) 
bon Prod R, W. Reimer, 

5. Allgemeine Bibelbetradtung. 
(täglih 1 Stunde), 

6. Predigten über freie Terte, 

Programm 

für die Tage: Mittwoch, Donnerstag, 

Freitan und Sonnabend, am 2., 


3, 4. und 5. Januar. 
A. Verſammlungen in der Bibel: 
ichule: 


Uhr 9-94, — Predigten über 
freie Terte von arbeitenden Brüdern. 


IA—10. — Parträge über deutli- 
de Ausſproche. 10—10%. — o- 
miletifhe 7 --+äne, 10Y—111%. 


Dogmatiihe Nurträne. 
B. Verfammlungen in dem Bethaus 
I m. B. Gemeinde: 
—1'’ — Allgemeine Bibel. 
Eqluß auf Seite 11), 
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Der Weihnachtsonkel. 


Bon Frau Juliane. 





Andreas Holler war ein alter 
Junggeſelle und lebte in einem ſchö 
nen Hauſe mitten in einer großen 
Stadt. Seine Tage verbradte er im 
Montor, denn er war Großkaufmann 
und hatte viel zu tun. Am Abend 
ging er in feinen Klub, ſaß und 
las Zeitungen. Andreas Holler hat- 
te feine Verwandten, und da er we— 
der Theater noch Geſellſchaften be- 
fuchte, jo führte er ein einfames Le— 
ben, ein Zeben voll angeitrengter Ar— 
beit und er hatte auch nie ein ande- 
res kennen gelernt. Schon in ‚jeiner 
ugend kam er als früh vermwaiites 
Mind unter fremde Leute, die ihm 
nichts, auch feine Arbeit ſchenkten; 
fo hatte er jich immer tüchtig rühren 
müſſen, und als er ein reiher Mann 
geworden war, fehlte ihm die Luſt, 
e8 anders zu maden und auszuru 
hen. 

„Weihnachten iſt mir die langwei 
ligite Zeit im ganzen Jahre,“ pfleg 
te er zu jagen, „zu fun ijt michts 
— draußen regnet oder jchneit es 
die Kontors find geichlofien und der 
Klub ijt auch leer!” Dazu machte 
er ein jehr mißmutiges Geſicht. 

„Wiſſen Sie was, Herr Soller,“ 
fagte fein Hausarzt, der ihm auf der 
Straße begegnete, „Sie jehen eigent 
ih fchleht aus. Das beitändige Ar- 
beiten in geichlojjenen Räumen macht 
Sie krank. Wenn Sie feine Ver 
wandten und Freunde haber?, bei de 
nen Sie das Weihnadtsfeit feiern 
fönnen, jo jahren Sie mal aus der 
Stadt hinaus; fahren Sie ans Meer, 
befuchen Sie einen der neuen Bade 
orte, die jekt in Mode gekommen 
find, da werden Sie ſehen, wie ſchön 
der Winter it, und die fräftige Luft 
wird Ihnen gut tun.“ 

„Laſſen's mich zufrieden, Doktor; 
id will in meinem Bett jchlafen, da 
iit mir am wohlſten.“ 

„Ra, meinetwegen, Herr Soller, 
Ihnen ift nun einmal nicht zu bel 
fen. Zeben Sie wohl!” 

Am Abend ſaß Herr SHoller wie- 
der mißmutig in feinem Zimmer, e8 
hatte tüchtig geichneit und das Mond- 
licht hufchte iiber die weißen Dächer. 

„Weilleicht wäre es doch ſchön, ein- 
mal das Meer zu ſehen und der dun- 
itinen Stadt zu entfliehen. Damals 
war ich noch ein Bub, ala ich zur 
Weihnachtszeit mit der Eiſenbahn 
weit, weit bi8 ans Meer fuhr.“ 

Seine Nugen funfelten beim Ge— 
danken an dieje Zeit und die Erin- 
nerung an Die ichneebededten Berg- 
riefen *** - das weite endloje Meer 
war ein» Ser menigen Frouden aus 
feiner Sugendzeit. 

„Es iſt abgemadt, ich fahre,“ 
ſprach Serr Soller zur fich jelbit und 
dabei empfand er plötzlich eine Hait 
und Unruhe, al® ob ihn jemand zu- 
rückhalten wollte. Die Geldgeſchenke 
für feine Angeitellten und die Leute 
im Saufe wurden raſch zur Muszah- 
lung angewiefen. Der Diener muß- 
fe einen Reiſekoffer berbeiichaffen 
und warme Aleidungsitüde bieinle- 
nen. mei Tage vor Weihnachten 
ftand er in aller Frühe vor dem 


Mennonitifſche Rund di. 


Schnellauge, beitieg. ein Koupe erjter 
Klaſſe und dampfte dem Meere zu. 
Herr Holler ja ganz allein darin 
und jchaute aus dem Fenſter auf die 
vorüberfliegenden Dörfer. An einer 
der Halteitellen jtieg eine Dame mit 
vier Slinder ein. Sie hatten wohl ei 
ne weite Reiſe gemadt. Die Dame 
ichien leidend au fein, fie legte ſich 
in eine Ede des Wagens und bat die 
Kinder, ſich ruhig zu verhalten. 
Das älteite Mädchen nahm das 
fleinite Brüdercdhen auf den Schoß 
und die beiden andern drangten ſich 
an ihre Srite „Nun fit’ aber ru 
big und halt die Beine itill, Audi! 


Wer jetzt nicht brav it, zu dem 
kommt's Chriſtkindchen nimmer! 
Denk an den morgigen Abend wie 
ſchön das ſein wird der große 
Tanrr" und die hellen Lichter 
— die Zuckerſachen, der goldene 
Stern und die Weihnaächtskrippe 


{ 


das Chriitfindlein 


drei Könige!” 


und Die 


heiligen 


„Krieg ich ein Schnufelpferd von 
Großmama?“ 
„Großmama gibt immer ſchöne 


Sachen!“ 

„Sind mr bald da und kommt 
auch der Papa?“ 

„uf der Station iſt Großmamas 
Waaen, damit. fahren wir durch den 
aroßen Tannenwald.“ Dann flü 
iterten Sie Teile miteinander, den 
Mama Sollte nicht aeitört werden. 
Da fanı die SHalteitelle, wo fie aus 
ſteigen mußten. Ein Herr mit einem 
aroßen PBarte nahm fie in Empfang 
— das war eine Glückſeligkeit, ein 
Subeln ımd Lachen, Umarmen ud 
Küſſen. 

Herr Holler ſaß wieder allein: er 
legte ſich aus dem Fenſter, um nach 
den Kindern auszuſchauen, doch bald 
war gar nichts mehr von ihnen zu 
ſehen. Er dachte an die eigene Kin 
derzeit zurück an Water und Meint 
ter, an das beſcheidene Weihnachts 
feſt im Elternhauſe und an das gro 


Be Glück, das beim Anblick des dürf 
tigen Chriſthäumchens feine junge 


Seele fo aanz erfüllt hatte. 

„O du glüdliche Kinderzeit!” 
ſeufzte er tief, „wie herrlich muß dod) 
ein MWeihnachtsfeit fein im Kreiſe 
fiebliher Kinder!“ Dann lieh er 
Häüſer und Felder an fich vorüber 
gleiten und träumte. Ein Schaffner 
trat ing Abteil. 

„Wo find wir jetzt?“ fraate Holler. 

Die nädite Station heit PVerlin- 
nen, ein Fleiner Ort mit einem aro- 
Ben Bahnhofe, wo fich mehrere Li— 
nien freuzen. Dort müſſen Sie um— 
iteigen. Wir haben Perjpätung und 
Sie werden daher mir wenige Minu 
ten Seit dort haben.” 

Da fuhr auch fhon der Zug in den 
Bahnhof ein und ſtand bald darauf 
tl. Holler ergriff feinen Fleinen 
Sandfotfer und die Reiſedecke, ver- 
lieh den Wagen und betrat den Per— 
ron, um ſich nach dem nädhiten Zuge 
zu erfundigen. 

Da trat eine jugendliche Frau in 
Realeituna von fünf Kindern auf ihn 
zu. „Onfel James?“ faate fie ſchüch— 
tern und die Rinder riefen in alfen 
Tonatten: „Onfel — Onfel Names 


— Onkel On-—tel, Ontel a: 
mes!“ Die beiden größten Finder er 
griffen jeinen Handfoffer und die 
Nteijedede, zwei fleine Mädchen be 
mächtigten jich jeiner Sande und 30 
gen ihn gegen den Ausgang. 


„ber icy bitte jehr“ begann 
völlig faflungslos Herr Holler, 
„erlauben Sie einmal entſchuldi 
gen Sie mich.“ — 

„Entſchuldigen? Onkel James 
wie kann davon die Rede ſein. Seit 
zehn Tagen kommen wir jeden Mit 


tag zu dem Blitzzuge und erwarten 
Ihre Ankunft, aber ein Onfel, der 
Direft aus China fommt, kann na 
tiirlich nicht pirnftlich fein. Das kann 
man nicht verlangen, gewiß nicht.“ 
weis wirkich nicht, was ich 
“ verfuchte Herr Holler zu 

„ich bin aanz verwirrt 


„Ich 
ſagen ſoll, 


erflären, 


Kinder, Rinder, was Toll denn 
das fein?“ 

Fin ſchriller Pfiff der Rofomotive 

machte Serrn Sofler flar, daß Sein 


zug, der ihn ang 
te, eben ohne ibn abdampfte. 
machte ein verblüfftes Geficht. 
Die Kinder hängten fih an jet 
ne Arme und ſtreichelten feinen Bela. 
lieber Onkel 
endlich biſt du da: wie ſchreck 
lich lange mußten wir auf dich war 
ten. Nett dich aber nicht 
aleich wieder fort. Biſt du bumarta, 
Onkel? Es aibt heute aefiillte Gans 
mit Äpfeln und Pflaumen magit 
du das, Onfel Names, ſüßgebratene 


Sans?“ 


Meer bringen foll 
Soller 
ganz 


f E77 
ade 


„onfel Names, 


Names, 


laſſen wir 


Serr Soller, der fein Lebtag zwi 
Rechnungsbüchern und erniten 
Kontorgeſichtern zugebracht hatte, 


wußte nicht mehr, ob er wache oder 


ſchen 


träume. Da ging er nun, ohne ſich 
weiter zu ſträuben, der ernſte, 
ſchweigſame Herr Soller aus der 


Friedrichſtraße, Nummer 6, zwei klei 
ne Mädchen an der Sand führend, 
vor und hinter ihm die Buben, fu: 
ſtig ſpringend, daß er nicht mehr 
wußte, wo ihm der Kopf ſtand. 

„Verzeihen Sie nur den lebhaften 
Knaben,“ bat die ſanfte Stimme der 
jugendlichen Frau, „der veritorbene 
Vater bat ihnen früher fo oft von 
Onfel Nantes erzählen müſſen. Wie 
da Ihr Brief mit Ihrer Photogra— 
pbie fam, worin Sie Ihren Beſuch 
zu Weihnachten in Ausſicht stellten, 
waren fie ganz unbändig vor Freu 
de. Die lange Seereife war mohl 
ſehr ermüdend?“ 

„Zwanzig Jahre biſt du fort gewe— 
ſen, Onkel James,“ erklärte Bob, 
„du haſt uns niemals geſehen.“ 

‚Nein, niemals!“ beſtätigte Herr 
Solfer, den die Sache jetzt anfing zu 
beluſtigen. 

her unſere Namen kennſft du 
doch? Ich bin dein Ratenfind.“ 
ſtellte Boh ich vor, „ımd dann kommt 
Sarrn, Andi und Vally ımd Has 
FTrinite von hier Jahren ift umfere 
dicke blonde Loln.” 

„Ahor ich heiße nicht Yamra.” ent— 
geanete Goller, dem die Finder mit 
ieder Minute beſſer gefielen: „ich 
hin Andreas getauft, Andreas Sol- 
ler. Mir ſoll e8 aber recht fein, wenn 
ihr mic Onfel Names nennen wollt. 





? 


James iſt ein hübſcher Name und ic) 
möchte wohl euer Onkel ſein, wenig— 
ſtens ſo lange, bis der richtige Ontel 
angelangt iſt.“ 

Die Kinder jubelten: „Ach, du 
willſt une "+" merfen du willſt einen 
Spa); mit uns machen, das tennen 
wir ſchon. Der Vater hat dich immer 
einen Spaßvogel genannt. Nicht 
wahr, Mutter, das iſt ein jpabhafter 
Onfel, den wollen wir nicht gleich 
wieder fortiajien; wir warten ja aud) 
iange genug auf dich. Jeden Tag ha: 
ben wir Deine Photographie ange- 
guckt, damit wir dich ſofort erfen- 
nen. Du biit auch wirklich gut ge- 
troffen.” 

Die Kinder fahten ihn an den Hän— 
den und Rockſchößen und bezeigten 
ihre Zuneigung, 

Die Mutter, der num doch einige 
Zweifel an der Echtheit des Onkels 
aufiticaen, machte eine recht bedenf- 
liche Miene. 

„Sind Sie wirflich nicht der lang 
erwartete Onfel Names?” fragte fie 
Soller leife. Soffer ſchüttelte lächelnd 
den Kopf. Ma fie ahrer in das alte 
freundliche Geſicht blickte, 
lagte fie: „Sonnen mit ung, 
wenn es Ihre Zeit und Ihre Ver— 
hältniſſe erlauhen. Die Kinder wol 
len mın zu Weihnachten Ihren On— 
kel haben und jo müſſen Ste ſich wohl 
oder übel den Onkel gefallen laſſen.“ 

Durch eine eiſerne Gittertür tre— 
tend, kam man in einen mit hohen 
Bäumen bepflanzten Garten, in deſ— 
ſen Mitte ſich ein ſtattliches Land 
haus erhob. Die breite ſteinerne 
Treppe führte in eine große Halle 
mit alten Bildern und Sirfchgewei- 
ben an den Wänden. In dem gro- 
hen Kamin loderte ein mächtiges 
Feuer, daneben jtanden breite Zehn- 
jeffel, in der Mitte ein langer Tiſch 
aus Eichenholz und zu feinen Füßen 
breitete fi) ein Teppich aus Bären— 
fell. Das alles fahb jo warm und be- 
baglich aus, daß jeder, der eintrat, 
ſich geinittlich fühlen mußte, 

Rob und Barry führten den ver— 
meintlihen Onfel in fein Erferzim- 
mer hinauf. — „Salt du nur diefen 
fleinen Koffer, Onfel James? Sind 
denn deine Sachen aus China nicht 
mitgenommen?“ 

„Aus China? Na, ja, aber ich bin 
ein einfacher Mann und brauche nur 
wenia“ Nachdem Serr Goller ſich 
umgekleidet und ſich an der Sand 
der Photoarabhie, die auf feinem 
immer stand, don feiner Mnlich— 
feit mit dem mirflichen Onkel über- 
zenat Antte, mard er ins Sheifesim- 
mer acfiihrt. mo Mutter und Minder 
feiner warteten. 


„Barum foll ich nicht auch einmal 
einige fröhliche Tage verleben dür- 
fen,“ dachte er, „Onfel Names zu jein 


Soffers 


Sie 


gefällt mir — gefällt mir ausneh— 
mend — und wenn nun bald der 
richtige Chineſen-Onkel eintrifft, 


wird er ſchon mit ſich reden laſſen 
und e8 nicht übelnehmen, dat; ich ihn 
inzwiſchen vertreten habe. Ich mwer- 
de mich ſchon Tiebenswürdig machen.” 
Und das tat er wirklich. 


Echluß folgt.) i 











Korreipondenzen 


(Fortſetzung von Seite 5.) 


fraft haben die Lehrer in der _An- 
ſtalt gelegt. Es ijt feine Kleinigkeit, 
einem Kinde, den die Sprade und 
das Gehör beraubt find, die Laut— 
ſprache beizubringen. Die Lehrer 
müſſen unendlich viel eingeübt wer- 
den, bis fie einigermafjen vollkom 
men find. Ich babe die Arbeit 8 
Sabre lang mitgemacht, und ich muß 
geitehen, daß es feine leichte Arbeit 
war und nicht umfonjt habe ich fpre— 
chen, jchreiben und leſen gelernt. Be 
kanntlich find die Taubitunmen auf 
das Abſehen von den Lippen ange 
wiefen und das fällt bei manchen 
jhwer, je nachdem, wie die Mund- 
jtellung der Hörenden ilt. Wer gute 
Abjehfertigfeiten hat, kann jehr flott 
von den Lippen ableien. Im Som 
mer kamen zu mir zufällig 2 junge 
engliihe Männer und baten mich um 
Nachtherberge. Das waren beide 
taubitumme Brüder und fie haben 
das Taubitummeninititut in Winni- 
peg beſucht. Sie können zwar lejen 
und fchreiben, aber nicht jprechen und 
fie bedienen fi der Fingeralphabe 
tenſprache. Sie müſſen jtet3 viel Pa— 
pier, Bleiſtift und Kreide bei der 
Sand haben, um fich mit den Zeuten 
zu verjtändigen. Wir unterhielten 
uns in der Gebärdenſprache, e3 ſei 
bemerft, da; Gebärden- und Finger: 
alphabeteniprahe ein großer Unter— 
ichied tit und ich veritehe die leßtere 
abjolut nicht. Die beiden Brüder ha 
ben mich beneidet und geitaunt, dal 
ih ſprechen kann. Wie viel ſchöner 
it doch die Lautſprache! Ich danke 
Sott alle Morgen und Abend, daß er 
mir diefe große Gnade bat auterl 
werden laſſen. Sch bin ein fertiger 
Menſch und der Gejellichaft wieder 
gegeben. Das Größte und Schönite 
aber, was die Schule mir beigebradht 
bat, ijt die vollitändige Seilserfennt- 
nis aus Gottes Wort. Ich weiß, daß 
ich einen Vater int Simmel habe, der 
mich nicht verlaſſen noch verſäumen 
wird. Ihm darf ich alles ſagen, was 
ich auf dem Herzen habe und auf 
ihn vertrauen. Nur feſtes Gottver— 
trauen kann einen heben und tragen. 
Gott ſei geprieſen, daß man es ha— 
ben kann und hat. Der Herr iſt meine 
Hoffnung in allen Lebenslagen. 

Gott ſei geprieſen, daß wir die 
Schule haben und ich dieſelbe be— 
ſuchen und den vollen Kurſus been— 
digen durfte. Schon 25 Jahre bin 
ih aus der Schule fort und habe die 
Sprache nicht verloren, fondern babe 
mid im Willen und Können noch 
mehr bereichert. Nach der Beendi- 
auna der Schule ſtürtzte ich mich in 
das Lefen auter Lektüre und Zeitun- 
gen, die mir reichlich zur Gebote ſtan 
den, da ſetzt das Buch fort, was der 
Lehrer in der Schule begonnen hat. 
Aus dem Gelefenen fann man viel 
fernen und e8 erweitert den aeiitigen 
Horizont. Reiſen iſt auch ein fehr 
antes Pildunasmittel. wozu mein 
Vater. Bott habe ihn felia, feine Mit- 
tel und Weae icheute, mich in meinen 
jungen Jahren reifen ließ, um die 
Welt anzufehen. 

Es find doch Fälle vorgekommen, 
daß geweſene Schütler. meldhe zu früh 
aus der Anitalt ausgetreten oder 
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ſchwach begabt waren (Sdioten), auf 
geiltigem Gebiet zu Grunde gingen 
und jogar die Spradye verloren ha 
ben. Der Kurſus in der Anijtalt iſt 
neunjährig, denn gerade die lekten 
Sabre enticheiden die Frage, ob der 
Zögling jpradlic auf eigenen Füßen 
zu ſtehen kommt oder nicht. Ich ha 
be einen Schulbruder in Saskatche 
iwan, der nicht jeine vollen Schuljahre 
befonmen bat. Aber er war eben 
ein Pferd, das Ddoppeltes Futter 
braucht und bat in 7 Jahren mehr 
geleiitet al8 die meijten in neun 
Jahren, Er war wie ich ein großer 
Bücherfreund und das iit jehr wid 
fig. Wer das Leſen verfäumt und 
feinen Umgang mit den Menfchen 
Dat und die Welt nicht um fich fieht, 
der fommt in den Zuitand der Un 
willenheit und getitiger Verarmung. 


Neben dem Spradunterricht hat 
die Zaubitunmmenanitalt eine ſehr 
gute eingerichtete Werfitatt fiir Sand 
arbeiten, wo die Schüler fih für den 
jpäteren Beruf vorbereiten können. 
Die Schüler verfertigen kleine Sa 
chen an der SHobelbanf und jpäter 
nach meinem Mustreten wurde die 
Ktorbflehterei eingeführt und der 
Segen blieb nicht aus. Die verfertig 
ten Sachen werden jährlich nach der 
Prüfung durch Ausruf verfauft und 
der Erlös fommt der Anstalt zu gu 
te. Sch babe auch den Kurfus für 
Sandarbeiten beendigt und nach der 
Wblolvierung der Anſtalt Tebte ich 
beim Bater in der Landwirſchaft. 
Unter Zeitung meines weifen Baters 
babe ih im Sommer in der Wirt 
ſchaft und im Winter an der Hobel 
banf gearbeitet. Ich babe viel Mo 
bel und Wagen aemacht und erwarb 
mir einen auten Nuf. Nicht, um mich 
zu rühmen und au breilen, jondern 
viel mehr, um zu zeiaen, wicviel die 
Schule mir acaeben bat und wieviel 
ih da herausgenommen babe für 
mein ganzes Leben. Schon längit ba 
be ih die Sandwerfichürze an den 
Naael aehängt und bin feit 4 Kahren 
armer, 

Und die Taubitummenanitalt be 
ſteht Gottlob, heute noch. troß allen 
Sinderniffen u. Kataſtrophen: Welt 
frieg, Bürgerfrieg, Revolution, 
Anarchie, Hunger, Mißernte. Sie 
wird von der Sand des Höchiten ae 
halten und getragen. Das iſt meine 
Ueberzeuaung. In Rußland find bie 
le Rohltätiafeitsanitalten einaegan- 
nen: Bethania, Waifenhnus. Alten 
bein, und die Taubitummenschule in 
Priſchib und Worms, Nur auf Spen- 
den iſt die Anitalt angewieien. Das 
iſt aber jetzt weit fchwieriaer als frü 
ber, da die Mennonniten wohlhabend 
waren. Mit jedem Nahr wird die 
Zahl der Mennoniten in Rußland, 
durch Emiaration immer feiner und 
damit iit die Ertitensfraae der An 
italt erniter. Aber wie weiter, ſoll 
Gott befohlen fein. Er mird die 
Schule nicht untergehen laſſen, fo 
lange fie nach feinem Wiffen beite- 
hen inff. Können mir nicht hier ot- 
mn& für die Anitalt tun? Sie Ieidet 
Not. 

Durch PVermittelung des mennoni- 
tiihen Verbandes in Rırkland bekam 
ich wegen meiner Taubheit nom Im— 
migrationsdepartment eine ſperielle 
Einreifeerlaubnis, in Canada einzu- 


wandern, Nachdem wir das Schiff 
in Quebec verlajien und aufs Land 
famen, mußten wir uns nod zum 
legten Mal einer ärztlicyen Unterju- 
chung unterwerfen. Dort, wurde id) 
gerufen und ich ahnte nicht, was man 
von mir wollte. Ich mußte allein 
in dem Saal folnen, wo mehrere Be- 
amten um den Tifch jagen und ſchrie 
ben. Ein Schauder durchriejelte mei- 
nen Rücken und eg jchien mir jo, als 
ob ich als ſchwerer VBerbreder vor 
dem Gericht ſtehen mußte. Sch blieb 
vor dem Tiſch itehen und begrüßte 
mich. Zu mir fam ein Beamter, em 
freundlicher, ſympatiſcher Herr und 
fragte mich, ob ich deutſch ſprechen 
fönne, worauf ich ja antwortete. Der 
Reanıte ſtand etwa 2 Schritt vor mir 
und Hatte ein Zeitungsblatt in der 
Sand. Daß die Herrichaft wußte, 
day ein Taubſtummer mit dem 
Schiff angefommen ſei, tt außer 
Zweifel. Alfo der Beamte wollte mic 
prüfen, ob ich überhaupt hören könne 
oder auf das Abſehen der Xippen an 
gewiefen ſei. Er itellte mir mehre 
re Fragen und während des Fragens 
bob er das Yeitungsblatt von unten 
langſam höher. Ich Itrengte mich an 
nach ſeinem Mund zu Schauen, um kei 
ne Fragen vorüber geben zu lajjen, 
bis mit einmal fen Mund von der 
Zeitung verdeckt war und infolgedei 
fen mußte ich auf den Fußſpitzen jte 
ben und ich fonnte feinen Mund nicht 
mehr fehen. Der Beamte kam zu 
mir, ſchlug mir auf die Schulter und 
jaate zu mir: „Dück, Sie hören nicht, 
fönnen aber qut fprechen”, und eine 
Trane ſtahl fih in feine Mugen. 
Auch die Augen aller Beamten am 
Tiſche waren auf mich gerichtet mit 
tiefer Rührung. Ermähnt ſei noch, 
da der Frageſteller ſehr aut 
Deutich ſprach und es war ein großes 
Glück Fir mich, daß feine Munditel 
fung eme richtine, wie die eines 
Taubitummenlebrers war. Man bot 
mir einen Stuhl zum fißen an und ich 
mußte einen Mugenblic warten, dann 
verbeuate ich mich, beitand die Prit- 
fung und wurde entlafien. 
Iſage Def. 


— — — — 


Hillsboro, Kanſas, den 4. Dez. 1928 

Ich möchte etwas von unferm er- 
ten Tauffeit in der neuen Alexan— 
derwohl Kirche berichten. E3 find 
viele, die einit hier in diefer vorigen 
Kirche ihre Ainie gebäugt haben und 
dann jpäter wegzogen. Sole Be- 
ichreibuna möchte zum Segen jein. 
iit mein Gebet. 

Sonntag, den 25. November, 410 
Uhr vormittags lautete zum eriten 
Mal die Kirchenglocke zu einemTauf 
feit. Die Kirche war gefüllt. ült. 
V. 9. Unruh ſogte das Lied vor 
No. 29, „Bott iſt die Liebe.” In 
diefer Zeit wollte er mit den 23 
Tauflinaen zur jtillen Sammlung in 
den Kellerraum treten, Ma der 5. 
Ners gefungen murde: „Er ließ uns 
laden, durchs Wort der Gnaden”, 
trat er mit den Täuflinaen ein. Es 
mar feterlih ernit. Dann aab der 
Alteſte das Lied No. 332 an „Ich 
wiſſ's maaen. ich mwilf’a wogen, mit 
dem Lamm allein.” Dann las er zur 
Einleitung “oh. Ran. MM. Vorher 
trat der große Sängerchor ein, der 
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bei der Kirchweih diente. Dann be 
tete er. Der große. Chor jang das 
Lied: „Komm zu Jeſu, komm dod 
heut’, komm und ſäume nid,“ 
Dann hielt Rev. M. M. Horſch die 
Taufpredigt. Er erwähnte: Es war 
jo ichön, daß der Chor gerade dieg 
Lied gejfungen habe, denn heute ſei 
der Tag des Heils! Und mie er jid 
freue, daß der Herr es jo geführt 
hatte, da er zum erjten Mal ein 
Tauffeit hier mitfeiern fönne, und 
das erite in diefer neuen Kirche. Er 
glaube, dab ein Tauffejt das berr- 
lihite von allen seiten wäre, Er 
nahm zum Text Joh. 21, 15—17, 
Simon Nona, haft du mich lieb? Er 
bemerfte, daß Jeſus in diejer Mor- 
genitunde vor ung jtände, und in ein 
jedes Herz jchaue, und uns dieje Fra— 
ge itelle, fo wie einjt Petrus, Jeſus 
bat uns ein großes Vorbild gegeben 
im Sobenprieiterlichen Gebet. Und 
ivas wäre von den Jüngern gewor— 
den, ohne diefen Fürjprecher? Be 
trus hate 3 Nahre mit Jeſu geivan- 
delt, hatte affe feine Taten gejehen, 
war nrit Ihm auf dem Verflärungs- 
berae und in Gethſemane, und jet, 
als das Leiden anfing, verleugnete 
er Jeſum. Wie lange, liebe Seele, 
biſt du mit Jeſu aewandelt? .Bijt du 
wiedergeboren? Von Kind an habt 
ihr Ihn Kennen und Sefu lieben ge 
lernt. Und der Heiland bat jekt ein 
Necht, dich zu fragen: Halt du Mid 
lieb? Jetzt stellt Jeſus aber noch ei- 
Halt du 
Mich lieber, denn Mich diefe haben? 
Petrus gab ihm zur Antwort: Serr, 
Du metit alle Dinge, Du weiſt, dab 
ich Dich lieb habe. "Er traute fich fel- 
ber nicht zu, er erfannte feine Selbit- 
liebe. Jeſus fonnte ihm großes an- 
bertrauen. Er befam den großen Be- 
fehl: Weide meine Lämmer! Heute 
gibt Jeſus uns allen eine Aufgabe, 
nicht blos jelbjt zu wandeln auf dem 
Wege zum Simmel, fondern wir jol- 
len auch andere mit ziehen. Rev. 
Horſch betete darauf. Dann ſprach 
unjer Älteſter Jeſu Worte: „Gehet 
hin in alle Welt und lehret alle 
Völker und taufet ſie im Namen des 
Vaters und des Sohnes und des heil. 
Geiſtes. Und lehret ſie halten alles, 
was Ich Euch befohlen habe. Und 
ſiehe: Ich bin bei Euch alle Tage, bis 
an der Welt Ende.“ — Liebe Ge— 
meinde, auf dieſen Befehl ſteht hier 
vor euch eine Schar junger Seelen, 
eure Kinder. Und ihr ſteht als Zeu— 
gen dieſer teuren Seelen! Die Tau— 
fe iſt ja von Chriſtus ſelbſt befohlen, 
daß wir an Ihn glauben als den 
Erlöſer und den alten Menſchen in 
den Tod geben, Nett ſteht ihr Täuf— 
linge vor Gott und der Gemeinde, 
bor Jeſu beilgem Angeſicht, und 
wollt den Bund mit Gott machen, 
der eines quten Gewiſſens mit Ihm 
it. Kommt zum Waffer der Taufe 
mit einem Buhfertigen Herzen, 
dann wird Euch einit die Krone des 
Lebens zuteil werden. Und die gan 
ze große Verfammluna fang: „Auf, 
Kinder. höret meine Lehre, die Je— 
fus ſelbſt gelehret hat. Hört, dak 
Euch Jeſus wieder höre, Auf, gebet 
meinem Flehen itatt. Ich bitte durch 
des Lammes Wut. Bedenfet heute, 
was ihr tut. 2. Xhr ſteht vor Gott 
und der Gemeinde, Vor Nefu heil 
gem Angeficht, Ihr ruft, Serr Jeſu, 
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wir find Deine, a: Deine Lämmer, 
Satanz nicht. Es wijje, wer es wiſ— 
ſen kann, Wir, wir, gehören Jeſum 
an. 3. Bedenkt, o Kinder, was ihr 
ſaget, Und das hier nicht zu ſcher— 
zen ſei, Sonſt kommt die Stunde, 
da ihr klaget, O wehe, meiner Heu— 
chelei, Bedenkt, daß wer uns hier be— 
trügt, Nicht Menſchen — ſondern 
Gott nur lügt. 4. O ſeht, doch ſeht, 
die Menge Zeugen, die jetzt eure 
Worte hört. Von denen wird nicht 
einer ſchweigen, Sofern ihr euch 
nicht recht bekehrt. Bedenkt das letz— 
te Weltgericht, dann kommt die Lü— 
ge frei ans Licht. So man von 
Herzen glaubt, iſt man gerecht, und 
ſo du mit dem Munde bekenneſt, ſo 
biſt du ſelig. Dann ſang ein Quar— 
tett: „Waſch mich, o Herr, weißer 
denn Schnee.“ Im Namen Gottes, 
des Vaters, des Sohnes und des Hei 
ligen Geiſtes vollzog er dann den hei— 
ligen Akt der Taufe. Dann ſang der 
Chor: „Der ſo vertraut auf dem 
Herrn, tritt auf den Berg Zion, der 
wird nicht fallen. — Prediger E. C. 
Wedel hielt Schlußgebet, Schlußlied 
No. 597: 

So nimm denn meine Sände 

Und führe mid, 

Bis an mein felig Ende, 

Und ewiglid. 

Sch kann allein nicht geben, 

Nicht einen Schritt, 

Wo du wirjt gehn und jtehen, 

Da nimnt mich mit. 

Es iſt jedesmal ein ſchönes, tief 
ernites Feſt und wer würde e3 aleich 
aültig vor ſich vorüber gehen laſ— 
fen? — Dieſer Bericht iſt mur um 
vollkommen, aber wenn der Herr jei 
nen Segen drauf legt, jo fann er de 
nen, die einit in unjrer Mitte meil 
ten, auch andere, die es nicht haben, 
zum Segen fein. 

Weil wir jchon den Weihnachtsmo 
nat betreten haben, jo wünfche ich 
dem. Editor famt Familie und dent 
ganzen Druderperjonal u. allen Le— 
fern, frohe und geſegnete Weihnad)- 
ten. Selena Warfentin. 

(Bon Herzen Danf, €.) 





den 30. Nov. 1928. 
Zuvor einen Gruß der Xiebe an 

Editor, jeinen Gehilfen und allen 

Rundſchauleſern mit Phil. 1, 2. 
Freue mic jedesmal, wenn die 


Friedensheim, 





liebe Rundſchau ins Haus Fommt. 


Leſe ich doch jo gerne die Berichte von 
den verjchiedenen Stellen, und wenn 
?8 andern auch jo gebt, fo weik ich, 
da wir auch eine Aufgabe haben, 
bon unſer Tun und Treiben zu be- 
richten. Unjere Anjtedlung iit etwa 
vor 4 Nahren entitanden, und diejel- 
be bat fich ſehr rajch entwidelt. Die 
eriten Jahre waren nur ſchwache Ern- 
ten, doch voriges Jahr und dieſes 
Jahr waren reihe Sabre. Dem 
Serrn der Danf dafür. Der Herr 
bat uns aber nicht nur materiell be- 
dacht, jondern auch geiltlih. Es iit 
im letzten Nahre von der Fileale der 
Main Centre M. B, Gemeinde ein 
junges, felbititändiges Gemeindlein 
entitanden. Der Serr hat dieles jun- 
ge Semeindlein mit einem ordenier- 
ten Prediger und vier ausgeitellten 
Arbeitern am Wort und einen ange- 
jiellten Diafon verſehen. Wir ver- 
ſammeln uns jonntäglih in eine 
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Schule, die wir uns gerentet haben, 
und haben Sonntagſchule, Gebets— 
ſtunde und Anſprache. Der Geſang— 
chor iſt auch nicht ausgeblieben und 
ſchon oft ſegnete der Herr uns beim 
Ueben der Lieder u, beim Vortragen. 
Mir perſönlich iſt in dieſer Arbeit 
die ſchwerſte Aufgabe geworden, und 
oft ſchaue ich aus, wie ich könnte un 
terrichtet werden. Würde mich ſehr 
freuen, wenn ſich mal Dirigenten 
hören ließen in der Rundſchau, 
manch ein junger Anfänger wie ich, 
könnten ſich was beſſeres aneignen. 
Alſo bitte, laßt euch hören. 

Wir freuen uns auch jchon "auf die 
neuen Lieder. Möge der Herr die Ar 
beiter, die daran arbeiten, jegnen, 
und aud) die Lieder zum Segen jeßen, 
Auch an verichiedenen Feiten waren 
wir reich. Die Sonntagsichule hatte 
in Sommer im Walde ein recht ſchö— 
nes Felt, der Sugendverein hatte ein 
seit, wo das Deflomatorium . ge 
bradt wurde: „Die Hochzeit des 
Lammes.” 2 Tauffeite jchenfte der 
Serr und. 2 Hochzeitsfeite, aber es 
gab auch 3 bittere Begräbnisfeite. 
Auf einem wurde der junge Gatte 
und Vater von 4 Kindern beflagt 
und auf. den anderen wurden Xieb- 
linge der Familie beflagt. Am 21. 
Dftober feierten wir unier Ernte- 
danffeit. Br, Fait leitete uns an zum 
Gebet nah Bi. 147, 1—10; 148, 
1—8. €3 war widtig, wie der Br. 
nach Bi. 184, 4—6 uns darauf führ 
te, da die Waller am Simmel ge- 
rade über Friedensheim gehen muß 
ten. Es jtiegen herzlich danfbare 
Gebete zu Gott empor. Nachdem 
Schreiber dieſer Zeilen etliche Verſe 
aus 3, Moſe 23, 3944; 5. Moje 
16, 13—18 gelejen und daraufhin 
aufmerfiam gemacht, wie das Bun 
desvolf auch Erntedanffeit gefeiert, 
und wie es dort beißt: „Du jollit 
fröhlich fein auf deinem Feite 5, Mo- 
je 16, 4—17, diente ala 3. Redner 
ung Br, A. Nempel von Main Ten 
tre. Er fnüpfte an das PVaterunfer. 
Unfere Serzen wurden froh, einen 
Vater zu haben, und dazu noch ein 
rechter Vater iiber alle Väter in dem 
Simmel. Zum Schluß madte Br. 
Miens noch etlihe Bemerfungen 
über 5. Moje 8, 17, nicht unſer Tum, 
jondern der Segen fommt vom Serrn 
und Ihm gebührt die Ehre. — Am 
Vormittage wurde noch eine Kollefte 
erhoben für innere Miffion, welche, 
wie ich denfe, S6 Dollar eraab. 
Dann gab es ein gemeinjames Feit 
mabl und um 2 Uhr begann die 
Nahmittagsverfammlung, Am Nach 
mittage dienten ung Br. Bergen bon 
Silroy, ‘Br, Hiübert, Br. Nempel, 
und Pr. Wiens. Erſter Br. betonte 
wie zu geben, Pſalm 50, 7—15. 
Zweiter Br. faın darauf, daß wir al- 
le Zeit follten unter Gottes Leitung 
iteben, um nicht Mißgriffe zu machen. 
Pſ. 143, 7—10. Pr. Rempel ſprach 
über äußere Mifiton. Eine Kollefte 
für äußere Miffion, die Summe iit 
mir entfallen. Dann ſprach Br. 
Wiens nod zum Schluß. Die Zeit 
war ums furz. Die Brüder ſprachen 
je zu I5 Minuten. Der Chor dien 
te am Por: mie am Nachmittage mit 
poſſenden Liedern. 

Am 25. November feierten mir 
Sochzeit. Der Bräutigam war Aron 
Nidel, feine Braut Sarah Reters, 
Der Herr jeane fie im Bunde, 
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Der Geſundheitszuſtand ijt nicht 
erfreulich. Auf der Hochzeit fehlten 
Sänger aus dem Chor, auch mehrere 
Familien Geſchwiſter. Möge Der 
Serr fie nabe fein und fie genejen 
lafien. Gedenfe auch Yürbittend der 
Tochter der lieben Geſchwiſter C. W. 
Siebert, Winnipeg. Gott ſegne Eud), 
ihr Lieben, und jchenfe Eurem Hau 
je Geſundheit an Seele und Leib, 

Euer geringer Br. im Seren. 

Sohn P. Klaſſen. 
— — — — 
Minneapolis. Minn. d. 2, Dez. 1928 

Wir haben gegenwärtig ſehr ſchö 
nes Wetter, fein Schnee. In Minne 
opolis foll ein Geſetz auffommen, die 
Frauen jollen nicht Automobil fah 
ven, denn e8 paſſiert zu viel Unglück. 
Es wird jett jehr fertig gemadt zu 
Weihnachten. 

Sch habe immer in der Rundichau 
aefucht, ob nicht jemand über die 
Silberhodhgett von De-Fehrs etwas 
bringen würde. (In diefer Nummer 
iſt der Bericht. ED.) 

Sch möchte nocd einiges Bemer 
fen iiber meine Reiſe nad) Winni 
peg. Als wir die Einladung erbiel 
ten zur Hochzeit, ſagte meine Frau 
und Rinder: Papa muß fahren. So 
fuhrt ich dann nah Canada. Sc 
fann es nicht fo wiedergeben, wie viel 
Refannte ich dort traf. Sogar einen 
Schulfameraden mit Namen Eduart 
Wehrmann. Wir beide find gebürtia 
aus Nikopol, Rufland. Es war ein 
wichtiges Wiederſehen nach fo vielen 
Sabren. 

Sonntag bormtittag war ich in der 
Baptiſtenkirche mit Br. Klaſſen und 
ſeinen Sohn, und Br. Kornelius 
Martens diente mit dem Wort. Nach 
mittag war dann die Hochzeit. Der 
Vater der Frau, Br. Wilhelm Die, 
diente mit der Feitpredigt. Er ſagte 
wichtige Worte, und dann ſprach er 
nod den Segen über das Nubelpaar. 
Es folaten Gedichte und Gratulati- 
onen. Dann gab es Mahlzeit. Als 
ih da fo in dem Gottesdienit war 
und viele liebe Bekannte, bejonders 
aus Millorowa ſah, war es mir ſehr 
wichtig. Es hat mir gut gegangen 
und ich wurde geſegnet. 

Abends predigte Br. Johann Hie- 
bert, zufinftiger Miflionar. 

Am näditen Abend fuhr ich nad 
Haufe, Franz Adams. 





Waldheim, Sasf., den 50. Nov. 1928 

Ich will verfuchen nad langem 
Schweigen wieder etwas für die wer- 
te Rundihau zu schreiben. Zuerit 
einen herzlichen Gruß an den Editor 
ſowie an alle werten Leſer. Ich bin 
noch immter jo leidlich geſund. Auch 
meine aanze große Familie iſt wie— 
der aefund, dem Herrn die Ehre da- 
fir, denn die Tochter, Frau Erd- 
man Nicel, war fehr franf, fie bat 
zwei Wochen zu Bett gelegen, iſt noch 
nicht aanz bergeitellt, hoffen aber, 
daß Beſte. Im Geſchwiſterkreiſe iſt 
alles wohl, ſo viel ich weiß. Wetter 
haben wir noch immer ſehr ſchönes, 
fait zu ſchön für dieſe Nahreszeit, 
und ohne Schnee. Oft iit es am Ta— 
ae ein paar Grad warm, ſehr trof- 
fen und itaubig. Die Wege find ſehr 
mt. Wir haben ja fait den Som 
mer hindurch troden und Wind ae 


habt und früh Froſt, jo daß die Täu- 
Ihung in der Ernte ſehr groß war. 
Nur wenig gutes Getreide, das mei- 
jte war verfroren, auch jonjt hatte e3 
auf vielen Plätzen gelitten, wegen 
Trockenheit, jo war viel Unfraut, 
und wilder Safer gewachſen. 

Es iit ein ereignisreider Sommer 
gewefen. Viele Menjchen find ge» 
itorben, viele durch Unglück umge- 
foınmen. Ein großes Unglüd iſt 2 
Wochen zurück gefchehen, indem eine 
Car mit Eltern und ihren 3° Kleinen 
Töchtern auf dem Saskatchewan— 
Hu durch das Eis braden und ihre 
Kleinen in dem eifigen Wajfer zu 
Tode Famen. Der Mann Hat die 
Frau noch aus dem Waſſer und zer- 
brochenem Glas herausholen können. 
Solches iſt jehr traurig, und ſchwer 
zu überwinden für die armen Eltern, 
Es fommt fast jeden Herbit Unglüd 
bor auf dem Fluß, wenn's auch nicht 
immer Menschenleben Zoitet. Dieſes 
iit wieder eine Warnung, auch für 
andere. Der liebe Gott molle fidh 
aller Unglüdlihen annehmen und 
lie tröſten. 

Mein Schwager, Sjaac Böfe, Hatte 
das Unglück vor der Ernte, daß er 
durch einen Nagel fein Tettes Auge 
verlor. Eines hatte er ſchon in der 
Jugend verloren. Sett iſt er ganz 
blind. Wie ſchwer ſolches iſt, kann 
man kaum denken. Sonſt geſund 
und noch im beſten Alter ſtehend, und 
dann auf einmal blind. 

Es gibt ſo viele „Warum,“ die 
wir nicht verſtehen können. Es bleibt 
ungelöſt, bis der Herr es mal löſen 
und offenbaren wird. Möge der lie— 
be Gott in Gnaden auf uns alle 
ſchauen und uns alle würdig machen 
für ſein Reich. 

Eine Zeit zurück fragte ein Peter 
Kop in der Rundſchau nach meiner 
Adreſſe. Ich habe dann gleich ge— 
ſchrieben, habe aber feine Rüdant- 
wort erhalten. Schreibt oder befucht 
uns, Ihr jollt uns ja viel erzählen 
bon Euren lieben Eltern. 

Grüße noch alle Tieben Freunde 
und PBefannten und verbleibe Eure 
Mitpilaerin nad) Zion. 

Witwe Elifabethb A. Schulg. 
— re— — — 


Fluchverbot in Holland. 


In Bortel in Holland hat der Ge— 
meinderat ein Fluchverbot erlaſſen. 
Verboten iſt danach, auf öffentlichen 
Wegen und den dem Vublikum zu— 
gänglichen Orten Flüche auzuftaßen. 
Vebertretungen des Verbotes werden 
mit Gefängnis bis zu ſechs Tagen 
oder Geldbuße bis 25 Gulden be- 
itraft. — Die Gemeinde Bortel ift 
übrigens nicht, die erſte Gemeinde 
Sollands, in der eine ſolche Verfü— 
aung bejteht, doch ift in den übrigen 
Gemeinden Tediglich die öffentliche 
Verwendung eines läſternden Aus— 
drucks in Verbindung mit dem Wort 
Gottes verboten. 

Es iſt feine nachweisbar zutreffen- 
de Behauptung, wenn immer aefagt 
wird, dab es in den uns benadhbar- 
ten Ländern moralifch noch ſchlimmer 
itehe als bei uns. Wir dor anderen 
hätten freilich Anlaß, der gottesfä- 
ſterlichen Unzucht in unſerem Wolfe 
mit aller Macht zur mehren, aber wir 
müffen uns beichämen Iaifen durch 
Beifpiele völfifcher Selbitzucht aus 
dem Auslande. — Allianzblatt. 
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(Fortſetzung) 

Marie ſchaute verwundert auf und 
ſchwieg; aber Frau Meluſine Skave— 
nius, eine feine, zierliche, ſchon weiß— 
haarige Frau, deren Matronenge— 
ficht ein merkwürdiges Gemiſch von 
Sanftmut und Sarkasmus war, ſag— 
te fchnell: „Der junge Paſtor Kar— 
ftens, der irgendwo auf Alfen — id) 
vergeije die Namen — Adjunkt it, 
war doc; bisher der Mann nad) dei- 
nem Herzen, deſſen Wahl von Gott 
zu erbitten jei... er jollte das beite 
Zeugnis haben, der tüchtigite- Prädi- 
fant und auch jonjt durch treffliche 
Eigenſchaften am geeignetiten fein. . 
warum iſt Karitens fo plößlich in Un 
gnade gefallen?“ — Die freundliche 
Frau verzog die Lippen ins Mofan 
te, „Wollen wir nicht Gott und die 
Gammelbyer Bauern maden und 
mwählen lafien, mas und wen fie wol 
len? Was wir dazu fun, ijt zweck 
108 und vielleicht, tatt zu nüßen, dem 
Manne nur nachteilig, mein Tieber 
Skavenius!“ 

Der Vropſt, den die Gattin nie 
mit feinem Vornamen anredete, 
machte eine Miene, al3 wenn er red)- 
ne. Sa, durch feine Rechnung war 
ein Strich gemadt worden, denn 
Karſtens wäre ihm der ſympatiſchſte 
gewefen. Sm Sclafrod, mie jekt, 
der eignen Frau und Tochter gegen— 
über 30g er den Amtsrock und Prop- 
jten aus. Nach der Tür Tugend, faq 
te er leife, aber nahdrüdlih: „Kar 
fteng ift unvermählt und, wie ich be- 
itimmt höre, auch noch underlobt....” 

„Bei einem Kandidaten etwas 
Außergewöhnliches, der Mann fängt 
mir an zu gefallen!” Frau Melufine 
lächelte fein. 

Kr Mann flüfterte vertraulich: „Da— 
rum gefiel er mir auch . . ich hätte ihn 
gern als jüngeren Amtsbruder gehabt, 
auch will ich nicht Teugnen, daß ich ei— 
nen Traum hatte... mir träumte, das 
könnte vielleicht der Mann für umnfere 
Marie fein... .“ 

Die errötende Tochter fuhr vom Stuh- 
le auf und ihm heftig in die Rede. „Va—⸗ 
ter! Wie kannſt du derartiges nur den- 
ten, gefchtveige denn jagen . . pfuil Ich, 
ich werde für den Kandidaten Jepſen — 
nein, der ift wohl auch noch unbeweibt — 
ich werde für Kieſewetter brünftig beten 
und, mas noch beſſer Hilft, ffrupellos agi- 
tieren.” 

Marie trug das Geſchirr, das in ihrer 
bebenden Hand flirrte, nach der Küche 
hinaus. Der Born verfcdhönerte die et- 
was alltäglichen Züge. Ahr Antlit mar 
friſch und blühend, ihr Haar blond, ihr 
Weſen fanftmütig und vorfichtig, wie es 
einer Baftorentochter geziemt. Marie hat- 
te nicht3 Unangenehmes, geſchweige denn 
Häßliches, aber auch nichts Schönes als 
ihre zwei tiefblauen Augen. Die Augen 
waren fchön und mie die Seele des all- 
au farblofen Gefichts. Sie hieß bei 


Freunden und Bekannten die fanfte Ma- 
rie; aber das 22jährige Mädchen beſaß 
tiefverborgen eine Energie und Ausdau⸗ 
er, die feiner ihr gugetraut hätte, und die 
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fie möglichſt Geltung 
brachte. 

Skavenius rückte auf dem Sofa ſei— 
ner Frau immer näher und brachte viele 
Gründe chriſtlicher Barmhergzigkeit und 
rein menſchlicher Nächſtenliebe vor, wa— 
rum man für den beklagenswerten Kie— 
ſewetter eintreten müſſe. Von dem Brie- 
fe des Konſtiſtorialrats ließ er nichts ver⸗ 
lauten. 

Die Frau, die mit ihrem ſcharfen 
Blick und Verſtand ihren Mann bis auf 
den tiefſten Grund ſeiner Seele durch— 


unbemerkt zur 


ſchaute, die trotz ihrer weißen Haare ei— 


ne erquickende Geiſtesfriſche und Freimü— 
tigkeit und einen überlegenen Humor ſich 
bewahrt hatte, hörte ihren Gatten ruhig 
an und antwortete: „Mein lieber Stave- 
niusl Die Waſchfrau, die Botenfrau, die 
taube Anna und andere ihrer Art, die 
nicht mählen dürfen, befuchen mich in der 
Kühe . . zumeilen, aber felten fomme 
ih mit Frauen der Gemeinde, die jedoch 
fc wenig, wie ih, ein Wahlrecht beiten, 
in Berührung . . da fage du mir, mie ich, 
die ih zum weiblichen, mwahllofen Ge— 
ichlecht gehöre, für deinen unglüdlichen 
Kiefewetter eintreten foll!* 

Das Zwiegeſpräch war beendet. Der 
Propſt, von dem ruhigen, reizenden Lä— 
cheln feiner Gattin ſchwer gereizt, ber- 
ſchwand in feiner Studierftube. Am 
Nachmittage machte er nicht feine übliche 
Promenade und Leibesmotion — die da— 
rin beitand, daß er fünfmal den Kirch— 
hof umquerte und zehnmal die Kirche um— 
ſchritt — fondern einen ftundenlangen 
Spaziergang. Freilich, das Wetter war 
wundervoll, die Erde prangte in Juni— 
ſchöne, in allen Heden um Gammelby 
hingen gelbe und blaue Blüten, duftete 
der Weißdorn und fchlugen die gefieder- 
ten Sänger. Doc dafiir hatte der Probſt 
fein Ohr und fein Auge. Nur über die 
Felder jchweifte jein Blick mit mehr In— 
tereſſe, und er bemerkte mit Befriedi— 
gung, daß der Klee ſehr hoch und dicht 
und doch noch grüne Getreide vorzüglich 
ſtand. Der Propſt nämlich bewirtſchaf⸗ 
tete ſelbſt einen Teil ſeiner Paſtoratlän— 
dereien und hatte zwei Pferde und acht 
Rinder auf der Weide ſtehen. 

Skavenius hat in dieſen Tagene weite 
Spaziergänge gemacht und Häuſer und 
Höfe der Gemeinde, die er feit Jahren 
nicht betreten, befucht; befonders bei den 
einflußreichen dänifchen und den fieben 
deutſchgeſinnten Hofbefißern des Kirch⸗ 
ſpiels bermweilte er längere Zeit in Ieut- 
feliger Unterhaltung. Das A feiner Re- 
de war dad Wetter und dad O und En- 
de — die Predigerwahl. Am Ende der 
Rode hatte er fo viele Beſuche gemacht, 
wie dazumal, ala er fein Amt in Gam— 
melby angetreten. 

Auch in der Schule, d. h. auf dem 
Schulhofe erſchien der Herr Propſt, nicht 
offiziell als Lokalſchulinſpektor, fondern 
privatim während der Pauſe. Die drei 
Lehrer von Gammelby, die plaudernd un- 
ter der Schultür ftanden, nahmen d. Hut 
bom Kopfe, aber die zwei festen ihn fo- 
fort wieder aufs Haupt, troßdem der 
Propſt Scharf die Kopfbededungen firier- 
te, und nur der eine, der zweite Lehrer 
Denen, behielt ihn in der Sand. Die 
Augen des Hochwürdigen Hatten einen 
untoilligen, drohenden Blick, aber die 
fchmalen Lippen zwang er zu einem 
mwohlmwollenden Lächeln, ala er ohne Um⸗ 
ſchweife „feinen Herren Lehrern” den 
Paſtor Kiefewetter als den von oben ber 
empfohlenen Mann dringend empfahl; 


die Behörde erwarte den Beiitand, natür⸗ 
lich nur den erlaubten und moraliſchen 
Beiſtand der geſinnungstüchtigen und 
deutſchen Leute, da Kieſewetter ein aus— 
geſprochen deutſcher Mann ſei und ein 
Paſtor, wie die Nordmark ihn brauche. 
Damit nicht durch vorlaute Fragen der 
Lehrer die Wirkung jeiner Worte abge- 
ſchwächt werde, entfernte ſich der Schulin⸗ 
ſpektor mit kurzem Gruß. 

Die Lehrer glotzten einander an, bis 
der Küſter und Kantor trocken lachte: 
„Nanul Sollte das ein Bluff ſein, wie 
der Amerikaner beim Pokerſpiel ſagt? 
Aber wir laſſen uns nicht verblüffen! Ich 
werde den wählen, der nach meiner Ue— 
berzeugung der beſte Prediger iſt.“ 

„Wollen wir nicht den Paſtor wählen, 
der am lehrerfreundlichſten iſt?“ meinte 
der jüngſte Kollege. 

Der Küſter harkte ſeinen ergrauten 
Bart. „Es ijt leichter, daß ein Kamel 
durch ein Nadelöhr gehe, denn daß. ein 
Paſtor ein wahrer Zehrerfreund jei.” 

Am Sonntag nad der Predigt, als e3 
den üblichen Braten gab, war Sfavenius 
in befter Stimmung und ſprach zu Frau 
und Tochter vollbefriedigt feine feite Ue- 
berzeugung aus, daß Kieſewetters Wohl 
gefichert ſei; alle einflußreihen Leute, 
mit denen er gefprochen, hätten geäußert, 
daß der ſchon erfahrene Bajtor der beite 
Diakonus für Gammelby jei. Marie 
machte eine zmeifelhafte Miene, und 
Frau Stavenius ſchwieg rüdfichtspoll bi3 
zum Schluß des Mahles, das fie ihrem 
Manne nicht verleiden wollte; dann aber 
jagte und fragte die Huge Frau: „Kennit 
du nicht unfere Gammelbyer, Die jaja 
und ewig ja jagen? Die nordſchleswig— 
ichen Bauern reden ins Geficht ihrem 
“mer fies nich dem Mund und tun 
hinter feinem Rüden genau das, mas fie 
wollen, und meist da3 Gegenteil von dem, 
was er will.” — 

Am Tage vor der für den Mittwoch 
anberaumten Wahl trafen die präjentier- 
ten Herren einzeln und in kurzen Ab— 
ftänden ein. Jeder, bis auf einen, ſaß 
in der gemieten Lohnkutſche der zunächſt 
gelegenen Stadt Norderhafen, jeder trug 
den ſchwarzen Tuchrock und die meiße 
Halsbinde, jeder rüdte, jobald der Kirch— 
turm auftauchte, bon der rechten zur lin 
fen, von der linfen zur rechten Wagen- 
feite hin und ber, redte den Hals und 
betrachtete mit höchitgeipannten, ängjitli- 
chen, aufgeregten Augen die angenehme 
Gegend und das reiche Dorf. Das Land 
war furchtbar und lieblich anzufchauen, 
und e8 war fehr verlodend, hier Hütten 
zu bauen. Aber, ach, nur einer bon drei- 
en war der Glüdliche, der bier bauen und 
bleiben durfte — diejer ſchwermütige Ge- 
danfe verdüfterte den froh fich erhellen- 
den Blid. Vor dem eriten Haufe wur— 
de ein Stäubchen vom Rode gebürjtet 
und der Körper gerichtet; fobald der Wa— 
gen in die Dorfgafie einbog, ſaß das 
Haupt fteif und würdevoll aben auf: der 
weißen Halsbinde. 

Die drei Wahlfandidaten, die ihren 
Einzug bielten, hatten fonjt feine Spur 
von Aehnlichkeit, und wenn das NKonſi— 
jtorium nicht eine fo ernite, meife und 
witzloſe Behörde wäre, jo hätte man 


alauben mögen, e8 habe ein Heines fon- 
fiftoriales Späßlein fich erlaubt und drei 
fchroffe Gegenfäße zur Wahl präfentiert. 

Paſtor Kieſewetter war vom Propften 
freundlich eingeladen worden, ſein Gaſt 
zu fein, und wohnte im Haupipaſtorat. 
Der Heine, jehr kurgfigtige Herr benahm 
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ſich ſehr unſicher und unbeholfen; von 
Natur fein Dreijtling, hatte er jeit Jahr 
ren draußen auf der ieltverlorenen 
Nordjeehallig den Verkehr mit Menfchen 
und jedes mweltmännifche Wefen bverlernt. 
Bei Tiich wagte er faum fich halbſatt zu 
eſſen und, als er gar beim Aufjtehen 
Fräulein Marie derb auf den Fuß trat, 
hätte er im Erdboden verjinfen mögen. 
Sobald der PBropjt ihn erlöfte und ins 
Studierzimmer einlud, jchlüpfte er mie 
ein Schulbube Hinter dem Präpoſitus 
drein, und als diefer ihn leutjelig zu ſich 
aufs Sofa nötigte, nahm er auf der äu— 
Beriten ante des Kanapees Plab. 

Der Propſt ermahnte freundlich-väter- 
fih: „Gehen Sie nur morgen möglichſt 
frei und frifch, fiher und ſelbſtbewußt auf 
die Kanzel! Möglichjt laut, aber ja nicht 
zu lange, und mit viel Kraft und Em- 
phaje müffen Sie reden . . biel Suade 
und Wortſchwall imponiert unſern Bau— 
ern, die nur nach Aeußerlichkeiten eine 
Predigt und einen Prediger beurteilen .. 
nur Sourage, mein Lieber, und auf der 
Stirn das Gelbjtbewußtfein: Sch werde 
gewählt!“ 

Auf Kiefewetterd Stirn perlte der 
Angſtſchweiß: „Nein, nein, Herr Bropft, 
ich werde nicht gewählt. . ich bin fein 
Wahlmenſch. . . ich werde nie dur Wahl 
eine andere Stelle befommen . . . darf 
ih . . darf ich fragen, Herr Propft... . 
werden . . . merden die Reifekoften den 
Nichtgemählten ver—gütet?"— Das mar 
neben der großen Furcht die Zweite Gor- 
ge des Armen, daß er aus feiner ſchma⸗ 
len Einnahme die vergeblide Wahlreije 
bejtreiten müſſe. 

Sfavenius legte die Hand auf Siefe- 
wetter Arm: „Wahrlich, ich jage Ihnen: 
Sie werden gewählt! Ich weiß e3, mein 
Lieber . .. .. ganz im Vertrauen! Bir 
taten, was wir fonnten, und alle Leute 
bon Einfluß in der Gemeinde haben mir 
berfichert, daß fie den erfahrenen Paſtor 
wählen mollen. Nur Mut und Gelbft- 
bewußtjein! Es kann nidt fehlen! 
Glauben Sie mir!” 

Der fleine Paſtor fehnellte in die Hö— 
be und fiel, einen Yugenblid wie betäubt 
von der plößlichen, unfaßbaren Freude, 
aufs Kanapee zurüd. Er mußte dem 
PBropiten, der die Stimmung feiner Ge⸗ 
meinde fannte, Glauben ſchenken, und er 
alaubte den fo zweifellofen Worten. Der 
verlegene Mann mit der gedrüdten Hal- 


tung und dem verzagten Herzen war mit 


einem Schlage umgewandelt, mar unna= 
türlich hoffnungsfroh, lebhaft und redfe- 
lig geworden. Allzu redfelig dem Prop- 
iten, der fein Mittagsſchläfchen nicht op⸗ 
fern mollte und feinen Gaft fragte, ob 
er nicht Luſt habe, das Diafonat, feine 
fünftige Dienſtwohnung, ungeftört in 
Augenſchein zu nehmen, 

Kieſewetter eilte mit dem Schlüffel 
bon dannen, hinten im Naden ftand ihm 
das Haupt, das Herz war ihm fo bols- 
ler Hoffnungen geworden, daß er den 
oberften Rockknopf auftnöpfen mußte. 
Leicht beſchwingt flürmte er zur Tür Hin 
aus und hätte um eines Fingers Breite 
ein meibliches Weſen, das ein volles 
Table:t trug, über den Haufen gerannt. 
Wie die Nebelfirene den Schiffer, fo 
warnte ihn ein Gefreifh. Der Kurzgſich⸗ 
tige, der durch einen Nebel weibliche Um- 
riſſe ſah, machte einen Bodsiprung und 
zwei tiefe, galante Komplimente: „Gnä⸗ 
diges Fräulein, entfchuldigen Sie gü⸗ 
tigſt!“ 

(Fortſetzung folgt) 
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Eine Urkunde der Unabhängigkeit! 


Ein Weizenpoolkontrakt ist fuer den Farmer cine Unabhaengigkeitserklaerung. Durch den Wei- 
zenpool ist er zum erstenmal in der Lage, seine Angelegenheiten selbst zu kontrollieren, auf gleicher 
Bedingung mit anderen Geschaeften zu verhandeln, und zwar kraftvoll, und zuletzt ist er in der Lage, 
es durchzusetzen, dass sein Weizen in angmessener Weise vermarkt wird. 


Was vor fwenf Jahren noch ein gewagtes Exberiment war, ist jetzt ein herrschender Faktor im 
Welt-Getreidehandel, ist das groesste Geschaeft in Canada, es ist die groessste Produzenten co-opera- 
tive Vereinigung, die jemals existiert hat. Es sollte ein Stolz der Farmer, nicht nur in Canada, son- 
dern aller Laender, sein, dass diese Organisation durch die Farmer selbst gebaut wurde und jetzt 
verwaltet und betrieben wird. 


In dem ersten Betriebsjahr vermarkten die Farmer des westlichen Canadas durch den Pool 
mehr als 750,000,000 Bushel Getreide und setzten mehr als $1,100,000,000 um. Die zweite Kon- 
traktperiode begann der Pool mit einer Kontrolle ueber die Ernten in einem groesseren Masstabe, 
mit mehr als 1400 Country Elevatoren und 11 grosen Terminal Elevatoren mit einer totalen Fas- 
sungskraft von ueber 80,000,000 Bushel. Ueber $20,000,000 ist von Poolmitgliedern in, Kommerz- 
und Elevatorreserven angelegt worden. Jedes Jahr bezeichnet einen weiteren Fortschritt im Umsetzen 
von Poolgetreide durch Pooleinrichtungen. Die drei Prairieprovinzen sind mit Poolelevatoren versehen, 
und es wird nicht mehr lange nehmen, bis auf jeder Station der Weizen produzierenden Gegenden 
ein Poolelevator steht. 


Seit der Entstehung des Pooles ist der westliche Farmer nicht mehr geneigt, die Kontrolle ue- 
ber dem Vermarkten seines Getreides aufzugeben, ebensowenig wie er willig sein wuerde, in bezug des 
Abernten seines Getreides seinen Binder oder Combine mit einer Sicnel oder Sense zu vertauschen. 
Es ist jedoch die Frage aufgekommen, wie das Verhalten des Poolmitgliedes sein wuerde, wenn bei 
Erneuerung des Kontraktes die Preise auf dem Getreide niedrig sein sollten. Eine Probezeit war 
die Zeit im latzten August, als die Kontrakte verjaehrten. Das Resultat hat diejenigen, die an den 
gesunden M‘nschenverstand des westlichen Farmers glaubten, vollstaendig befriedigt. Als die 
Weltmarktpr:ise im August sanken, wurden in allen Öfficen des Pooles Kontrakte unterschrieben, 
und die Reaktion auf den Weltmarkt war sehr bedeutend und ploetzlich. 


Ein bedeutender Faktor, welcher von grossem Nutzen war und dem westlichen Farmer zur Er- 
munterung diente im Aufbau des Pools, ist die -ungeteilte Unterstuetzung, die die Farmer vonsei- 
ten der Geschaefts- und Finanzwelt des Westens erfahren durften. Letztere erkennen es an, was 
der Pool getan hat, um die Finanzlage des Farmers zu verbessern, indem ein neuer Gemeinschaftsgeist 
geschaffen und Hoffnung und Vertrauen gestaerkt wurden, wodurch das westliche Canada wieder neu 
belebt und ermuntert wurde auch angesichts der vielen Froeste, wie sie letzten August in Erschei- 
nung traten. 


Die Weizenkonsumenten der Welt schauen mit Wohlwollen auf den kanadischen Weizenpool. 
Sie verstehen es besser und erkennen, dass er ein festigender Faktor auf dem Weltmarkte ist, eine 
Organisation zur Beseitigung des spekulativen Profits im Weizenhandel und so dem Farmer einen 
besseren Preis fuer sein Getreide einbringt. Der Farmer erhaelt dadurch einen angmessenen Lohn 
fuer seine Arbeit, und zu gleicher Zeit ist der Einfluss auf die Preise des Konsumenten nicht ein 
unguenstiger. 





Haus zu verfaufen 
in Morden, Manitoba. 


2 Zimmer unten, oben 2 Simmer 
und Halle. Soinmerfüce, auch eine 
Auto Garage. Zu verkaufen auf gu⸗ 
te Bedingung. Augebote zu richten 
an: 

J. J. Janzen, 

1810 Alexander Ave., 
yr > 
Winnipen, Man, 


Heimatflänge in Noten. 


In elegantem nnd jtarlem Ganz- 
leineneinband, bis 1. Juli a 80e. 
Leinenrüden bis 1. Juli 70c. Bar- 
tien, alfo auch f. Gemeinden, billiger. 
Nach 1. Juli tritt Preiserhöhung 
ein. Wenn Geſangleiter oder ähn— 
liche Perfonen zum Zweck das Bud 
zu prüfen, es beitellen wollen, je 10 
Gents billiger als angegeben, poit- 
tre1. 





A. röfer, 
Mt. Lafe, Minn., 1.SN. 








Schreckliche Träume. „Meine 
Frau litt vier Jahre lang an Unter— 
leibsbejchiwerden,“ jchrewt Herr W. 
Strahl aus Punnichy, Sast, „Sie 
fühlte einen brennenden Schmerz in 
der Bruſt, war geplagt von Magen- 
blähungen und hatte feinen Appetit. 
Ihr Schlaf wurde von ſchrecklichen 
Träumen geſtört. Dank Forni's Al— 
penkräuter iſt ſie jetzt geſund, hat 
guten Appetit und ſchläft ruhig.“ 
Dieſe berühmte Kräutermedizin iſt 
in der ganzen Welt wegen ihrer 
merfmwürdigen Wirfung auf die Ver- 
dauungs- und und Ausfcheidungsor- 
gone bekannt. Ein furzer Verſuch 
erweiit ihre Vorzüge. Sie wird nicht 
durch Mpotbefer, Sondern durch be- 
fondere Zofalagenten direkt aus dem 
Laboratorium von Dr. Peter Fahr- 
neh & Sons Co., Chicago, Ill., ge 


liefert. 


Der Weizenpool hiljt allen Farmern des westlichen Canada, welche sich mit Weizenbau beschae/- R it 
Zollfrei acliefert in Kanada.“ 


tigen, er hilft denen am meisten, die ihm aufgebaut haben und durch den Pool unabhaengig geworden 
sind und als solche in Zukunft in der Lage‘sind, ihre geschaeftlichen Angelegenheiten selber zu kon- 
trollieren- | Vertreter gejucht, 


a ' Ein Vertreter fü 
Man. Wheat Pool Sask.Wheat Pool Alta. Vheat Pool Wertpapieren unter Der wiberättäh 
Winnipeg, Man. Regina, Sask. Calgary, Alta. 


fprechenden Bevölferung Winnipegs 
The Canadian Co-operative Wheat Producers Ltd. 





wird gejucht. Angebote mit Beglau- 
bigungsichreiben Qualififationspa- 
pieren zu richten an: 

J. J. SWANSON & COMPANY, Ltd, 
601 Paris Bldg., Winnipeg, Man, 


Der yerhorte Huften. 


Brondities, Katarrh, Erkältung und 
Grippe werden ſchnell geheilt durch. die 








(Schluß von Seite 6.) 
befprehung. 24314. — Borträ- 
ge über die Offenbarung Johannes. 
€. Berfammlungen in dem Bethaus 

der M. B. Gemeinde: 

74-8. — Predigten über freie 
Texte. 89. — Vorträge über die 
Offenbarung Johannes. 

Leiter der Bibelichule. 
4. 9, Unrub. 


Für Farmer! 

Offeriere hiermit die billigjten, neuejten, Sieben-Kränter- Tabletten 
praftifchiten und am einfachſten zu handha= A X 
benden Getreidereinigungsmaſchinen, „Frie— Dieſe Tabletten reinigen den Hals, die 
ſen's Grain Cleaning Machine“. Das Pa— Luftröhre und die Lunge von dem 
tent auf die „Grain Cleaning Machine“ ift Schleim, bejeitigen die Entzündung und 
am 7. Yuguft 1928 beftätigt worden. Die den Qujtenreiz in den Brondien und heis 
Reinigungsmafchine ift mit 7 verſchiedenen len die Schmerzen auf der Bruſt. 
Sieben auögeitattet, für alle in Canada Preis nur 30 Cents per Schachtel, 
gangbaren Getreidearten. Wird fabriziert 4 Schachteln $1.00 bei: 
für SHandbetrieb ſowie Riemenbetrieb. Auf N. Landis; 

Wunſch Kiefern auch kleine, leichte Elevatore R. Landis, 
für Motorantrieb, die das Getreide von der 1457 Dana Ave, Gineinnati, O. 
Pugmühle auf die Boxwagen ſchütten, in Leute in Canada können dieſe ar 
Längen von 6, 8 und 10 Fuß, au billigen zollfrei beziehen, 8 Schachteln für $1.00, 
Breifen. Alle Anfragen ſowie Beftellungen bei: 
PB. V. Maflen, Hague, Sal, 
— — 


. J. ebe, 
34 Martha Street, Winnipeg, Man. 


Mit den beiten Weihnadhtswiün- 
empfiehlt ih - 
Herba-Medica Go, 

794 Main Et. 
BWinnipeg, Man. Fi — 





ſind zu richten an den Vertreter: 
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Bekanntmachung. 


Ihr werdet ein Exemplar des neu- 
en engliihen Buches "Teeding The 
Sungry” von der Hungersnot in 
Rußland 1919—1925, haben mol» 
len. 

In Uebereinjtimmung mit der Be- 
fanntmahung des Mennonite Gent- 
ral Committee jind wir jeßt in der 
Rage, Eure Beitellung für Ddiejes 
wertvolle Buch anzunehmen. Es iſt 
von mehr al3 nur vorübergehenden 
Intereſſe. 

Das Buch iſt für die beſtimmt, die 
in ſolch edler Weiſe das Werk der 
Nächſtenliebe unterſtützt haben, um 
ihnen zu zeigen, was mit ihren Ga— 
ben getan worden iſt, und die Wir— 
kung, die ſie auf die Empfänger ge— 
habt haben. Außerdem mag es auch 
dazu dienen, daß die Außenſtehenden 
einen Einblick in die Stellung und 
Arbeit der Amerikaniſchen Mennoni— 
ten während der geſpannten Ver 
hältniſſe in den legten 10 Jahren er— 
halten. 

Der Inhalt iit: 1. Mennonitiiche 
Silfstätigfeit während und nad dem 
Weltkrieg. 2. Das Mennoniten Zen 
tral Komitee und feine Offizielle Ar- 
beit. 3. Der erite Verſuch, in Ruf 
land einzudringen und das Werf in 
Konitantinopel. 4. Das Öffnen der 
geihloffenen Türen Soviet Ruß— 
lands. 6. Bilder aus der Hungers— 
not und Speifung. 7, Verteilung 
von Kleidern in Rußland. 8. Spetie 
und Kleider Empfänge. 9. Aufbau— 
ungsarbeit in Rußland. 10. Fafte 
und Zahlen. Statiitiiche Berichte der 
Gelder eingenommen und audgege- 
ben für die Sungernden. 11. Perſön 
lihe Erinnerungen der Arbeiter, 12, 
Das Perſonal des Silfsfomitees. 
14. Wirfung und Nachwirkung der 
Silfsarbeit. 15. Vogelſchau auf die 
mennonitiihen Hilfsorganiſationen 
und offizielle Dofumente, 

Das Bud enthält mehr als 100 
Bilder, welches Original-Photogra— 
phien ſind, die von Arbeitern und 
anderen genommen worden ſind. Die 
Bilder zeigen die Zuſtände, wie un— 
ſere Arbeiter ſie fanden, und die Wir— 
fung unſerer Speiſung. 

Das Buch iſt ungefähr 450 Sei— 
ten ſtark und die Größe iſt 5% bei 
814 Boll, leicht, leſerliche Schrift iſt 
benutzt worden. Das Buch iſt dau— 
erhaft gebunden und hat einen Gold— 


Mennonitiſche Nundſchanu 


eindruck der Medaille, die die Men— 
noniten in Rußland unſeren Arbei— 
tern als Anerkennung überreichten. 
Preis 8 2.00 Portofrei. 
Rundſchau Publ. Houſe, 
672 Arlington, St., 
Winnipeg, Canada. 
(Das Buch wird im halben »De— 
zember verſandbereit ſein. Beſtellt 
ſofort. Ed.) 


Dr. S. Herichfield 


Praktiſcher Arzt und Chirurg, 








Spricht deutſch. 





576 Main St., Ede Alexander, 
Office 26 600 Ref. 51 162 
Winniven, Man. 


Zahnarzt 


Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spreditunden: Bon 9 Uhr morgen? 

bi8 9 Uhr abends. 
Tel. X 1133. Meſidenz X 3413 
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Brurhleidende 
Werft die nutzloſen Bänder weg, ver- 
meidet Operation. 

Stuart's PBlapav-Bads find ver— 
ſchieden vom Bruchband, weil fie ab- 
fihtlich felbitanhaftend gemacht find, 
um bie Teile fiher am Ort zu bal- 
ten. Reine Riemen, Schnallen ober 
Stahlfedern — können nicht rutfchen, 
daher auch nicht reiben. Taufende ha- 
ben ſich erfolgrei ohne Arbeitsver- 
luft behandelt und die hartnädigften 
Bälle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Genefungsprozeß ift, natürlid, alſo 
fein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
bemeifen, was wir fagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
ſonſt zuſchicken. 


Senden Sie kein Geld 


nr Ihre Adreſſe auf dem Kupon. 
Senden Sie Kupon heute an 
Plapao Laboratories, Inc., 
2899 Stnart Blda., St. Lonis, Mo., 
für freie Probe Plapao und Buch 
über Bruch. 





Name . . Bi . . 
Adreffe. ... ⸗ . Ta a . 


Warum leideit Du? 


Unreinheiten im Syſtem find die Urfache der meijten der 
gewühnlihen Krankheiten. 

Diefe Unreinheiten können nur entfernt werden, wenn ſich 
die Ausfheidungsorgane in richtigem Zuftande befinden, 


$Sorni’s 


Alpenkräuter 


tft befannt für feine Wirkung auf diefe Organe; es Hilft bemfelben, die 


giftigen und verdorbenen Sto 


zuträglich wäre, 


abzufondern. 


Die erfte Flaſche beweift feine Dorzüge. 
altes einfaches Kräuterheilmittel und enthält nichts, was 


68 ift ein 
m Syſtem nicht \ 


Man frage nicht den Apotheler darnach, denn es wird nur 
durch befondere Agenten geliefert. Nähere Auskunft erteilt 


Dr. Peter Sahrney & Sons Eo. 


2501 Wafhington Blod. 


Bollfrei in Kanada geliefert. 





Chicago, ZU. 


19, Dezenha | 























Sichere Genefung für Krante 
durch das wunderwirkende 


Exauthematiſche Heilmittel 


Auch Baunſcheidtiſsmus genannt. 
Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugeſandt. Nur einzig und al- 
lein echt zu haben von 
John Xinden, 


Spezialarzt und alleiniger Berferti. 

ger der einzig echten, reinen eganthe- 

matiſchen Heilmittel. 

Letter Bor 2273 Brooklyn Station, 

Dept. 8. Gleveland, D. 
Man hüte fih vor Fälſchungen und 

falfhen Anpreifungen. 





"zeugen, 


Willſt du gejund werden? 


Wir find iiber 20 Jahre im Ge— 
Ihäft. Alleinige Vertreter für Dr. 
Blumer’3 und Boerner’3 weltberühm— 
te Sräuter-PBräparate in Tee. Tabs 
letten, Ertraft und Pulderform. 

Weber 21 000 Dankesfchreiben be- 
weifen die Vorzüglichleit dieſer ſpe— 
ziell für GSelbjtbehandlung zu Haus 
bereiteten Heilmittel in Magen=, Nie- 
ren=, Zeber- und Blafenleiden. Ner— 
ven-Zuſammenbruch, hoher Blutdruck. 
Rheumatismus, Katarrh, Aſthma, 
Schwindſucht, Hautkrankheiten, Frau— 
enleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht, bis es zu ſpät iſt. 
Schreibe heute, was auch dein Leiden 
fein mag. Nenne alle Symptome. Vol⸗ 
le Auskunft und Schriften frei. 

Kohn F. Graf 
1039 N. E. 19 &t., Bortland, Dre. 
Naturheilmittel Handlung 




















RISCHEN EN-KRA 
— IM 


PORTIER.— . 
IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KUNZLI 





Ausgezeichnet von den schwei, 

Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut- 

iten; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem 
schmerz; Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es verhütet 

Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 

Besonders werthvoll bei Frauenleiden. 

2.50; bl, 





Zeugnifie ans Briefen, die wir er- 
halten haben: 


Sch bin auf dem Wege der Ge— 
nejung von einem Schlaganfall mei- 
ner rechten Seite. Der Arzt, der mich 
behandelte, gab mir eine Schachtel 
Lapidar, die ich gebraude, und 
ich bin überzeugt, fie hat mir gehol- 


fen. 
Mrs. Noah Homell, 
Ketchikan, Alaska, : 
Beitellen Sie fofort Lapidar zu 
2.50 per Flaſche von Lapidar Co., 
Ghino, Cal. 


Letzten Winter war ich gefund- 
heitlid ganz beruntergefommen. 
Sch hatte feine Kraft, fonnte nichts 
ejien und war geplagt mit Rheuma- 
tismus im Rüden und Beinen. Je— 
mand fagte mir von Lapidar und ich 
verjuchte dasjelbe. Nun muß ich be- 
Lapidar hat mich abiolut 
gemadt. Ich habe neue Freude am 
Leben und an der Arbeit und id 
wünjche nur, daß viele Leute bon 
Lapidar hören und dasjelbe gebrau- 
hen. Es fann nichts Beſſeres ge— 
funden werden als diefe Schmeize- 

Sacob Weber, 
Norwalk, Ealif. 

Beftellen Sie fofort L 

per Flaſche von Lapidar 





F 


. Golns, Ger 





9. 3. Janzen, Winkler, Man. 
Winkler, Man. Yug. 8, 1927 
Bufhel Health Laboratories, 
Chicago, Ill. 
Geehrter Herr Doktor! 

Wie e3 Ihnen wahrſcheinlich bekann 
ift, arbeite ich al3 Agent für Ihre Heil, 
mittel noch nur 19 Monate und iſt mir 
diefe Arbeit lieb und wert geworden, denn 
ich babe ſehr gute NRefultate zu verzeich⸗ 
nen, wo Ihre Heilmittel Wunder beivick 
haben. Alle Fälle zu bejchreiben würde 
zuviel Zeit und Raum in Anſpruch nei 
men, aber ich fann nicht umhin Ihnen eis 
liche Fälle anzugeben, mo Ihre Mittel 
dur und durch Franke Menjchen völlig 
gefund gemacht haben. 

1. #tau Plett, jelbe wird Ihnen nod 
im Gedächtnis fein. Diefe Frau Plei 
mar jo übel dran mit ihrer Gefundheit, 
daß fie bon vielen Yerzten ſchon aufgege⸗ 
ben war und fie felber ſchon nicht mehr an 
ein Gejfundmwerden glaubte. Diefe Frau 
Plett ift heute eine gejunde Frau und ar⸗ 
beitet bon morgens bi3 abends. 

2. Ein gewiſſer Enns bat längere 
Zeit an einem Bandiwurm gelitten. Er 
hatte ſchon große Unkoſten gehabt 
und mehrere Hungerfuren druchgemacht 
Nichts Half, als nur einzig allein ein 
Fläſchchen Nr. 58 befreite diefen Mann 
bon jeinem Leiden. 

8. eine gewiffe Frau Hiebner Hit 
derart an Mutterbvorfall, daß fie abfolut 
feine Arbeit tun konnte. Nachdem fie ets 
liche Fläſchchen No. 71 verbraucht Hatte 
war fie wie neugeboren, wie fi Frau 
Hiebner perfönlich ausdrüdte und ich be 
fe, daß Sie, Herr Doktor, ein perfönlis 
ches Dankfchreiben von Frau Hiebner er 
ze haben, denn fie verſprach es zu 

n. 

4. Ein ind hatte derart einen 
ſchlechten verdorbenen Magen, daß bie 
Eltern des Kindes jegliche Hoffnung au 
Senefung aufgegeben hatten. Nadidem 
fie die No. 17, 55 und 8 angewandt hats 
ten, fing das Find an fich gu befiern und 
ift heute ein blühendes, gefundes Kind, 

Ich könnte noch viele, viele Fälle an 
geben. Der Beweiſe find genug, % 
re Heilmittel tatfächlich beilend aus 
berläflig find und das gibt mir Mut und 
Freude für die Arbeit. 

Dr. Vuſched ift beftrebt in jedem 
Dorf und jeder Stadt in Canade, 
den Bereinigten Staaten und Me 
zifo einen tüdhtigen, meilz 
Agenten anznitellen, bamit bie 
denden ſofort mit feinen berühmten 
Homdopatifchen Selbit - Behandlu 
gen bedient werden Fünnen. Wer fih 
für biefe Agentur interefliert, ober 
wer leidend ift nnd Heilung ſucht, 
der wende fih an 
Dr. C. PUSHECK, P. O. Box 77 M.Rı 

CHICAGO, ILL. 
oder an die Zweigniederlage 
Pusheck Health Laboratories. 
807 M.R. Alverstone St. 
WINNIPEG, MAN. CANADA. 

‚Beilienend überfende ich Ihnen mei 
Bild und verbleibe , 

herzlich grüßend mit Hochachtung 


ergebener ? 


PER 9. 3. Yanzen 
‚Einem jeden Lefer der Rundides 

wird gerne ein freies Gremplar 
Zeitſchrift „Dentiche Heilfunde” ze 
gefandt. Man fchreibe darım am IM 
wollarggz uab 


er 












































ennonitifche Rundſchau 




















230 Ford St, 
Winnipeg, Man, 





Gegenwärtig baben wir eine große Auswahl von 


De Mennenitifche Katechismus 


Automobile, Der kleine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoftolie 


ſchem Glaubensbelenntnis”) 18. Auflage, auf Buchpapier, jchön geheftet, der in 
feiner Kirche aller Richtungen unjeres Volles und ir feinem Haufe fehlen ſollte. 


Preis per Exemplar portofrei 30.20 

neuen und gebraudten Automobilen ausnahmsweiſe Bei Abnabme von 24 Eremplaren und mehr, per Exemplar purtofrei 80.15 
u: . 2 Der große Katechismus, mit den Glaubensartikeln, ſchön gebunden. 

billig zu verkaufen. Kommt und überzeugt euch. Preis per Exemplar portofrei $0.40 

Watſons Motor Co. Ltd. Bei Abnahme von 24 Egemplaren und mehr, per Exemplar portofrei $0.89 


Die Zahlung jende man mit der Beftellung an das 
Rundihan Bublifbing Houſe, 
#72 Urlinsten &t., Piuniure. Ma» 


Frauk %. Iſaak, 
Phone 89 295 





























a F. J. FREER 
jere Superintendent Land Settlement 
Gr Canadian National Railways 

jabt — — 


* The Great Northern 
Railwai 


dient einem Ackerbau-Reich in Min— 
aie neſota, North Dakota, Montana, 
rau Idaho, Waihington und Dregon. 
of+ Niedrige Nundfahrtspreife. Wir ha— 
ben mehrere gute mennonitiiche An- 





erw Ä i I 4 PB 
au fiedlungen an unjerer Bahnlinie in 

Nord Dakota, Montana und Wa- 
di fhington. Freie Büchexr. Verbefjerte 


Farmen zum Renten. 
E. C. Leedy, 


Dept. R. GR. My, 
St. Paul, Minn, 








Erfinder 


auf 
em 
ats 
und 
d 
m⸗ 
ind * ⸗ 
Ich arbeite Ihre Erfindung aus 
und made die zur Patent⸗Anmel⸗ 
em 
de, dung erforderlichen Zeichnungen ſo⸗ 
wie auch Werkitatt-Zeichnungen, 
Re wenn erwünscht. Ich beforge für 
jen Sie die Patent-Anmeldung und 
ei alles, mas dazu notwendig it. 
ten Schiden Sie Beichreibung Ihrer 
Erfindung oder bee. wo 
In Diskretion. Gebühren mäßig. 
- Schreiben Sie um Cingelheiten. 
ht, 
R. 


E. e, 
975 William Ave. Winnipeg, Man. 














— 

Singer Sewing Maſhine Co. 
* Morden, Man. 
Neue Singer Maſchine $5.00 bar. 
Reit mit $3.00 per Monat oder 
15.00 bar, den Reit auf 3 Nahre 
u Shne Zinfen. Gebrauchte Sinner von 
815.00 bis $40.00. Jede Maſchine 
M garantiert. 


. J. Frieſen, Diſtrikt Agent. 
—J Bor 24. 






























MOST POWERFUL LOCOMOTIVE IN WORLD 

















The photographs show two views 
of the new 2,260 H.P., oil-electrie 
locomotive designed by motive 
power engineers of the Canadian 
National Railways and now placed 
in service. The locomotive weighs 
650,000 pounds and is designed to 
operate fast passenger and freight 
service where speed and power are 
required. Simplicity of operation 
and economy are features of this 
new monarch of the rails which 
marks such an evolution in the his- 
tory of transportation that en- 
gineers believe it will prove to be 
the successor of the steam locomo- 
tive. It is capable of carrying 
longer trains for greater distances 
with less refueling than any type 
of locomotive now in use. The 
power developed by the oil engine is 
converted into electrical energy by 
the generator and then transmitted 
to the traction motors geared to 
the driving axles. In the cab win- 
dow of the lower photograph is 
seen C. E. Brooks, Chief of Motive 
Power of the Canadian National 
Railways, who is largely respon- 
sible for this new locomotive. 





























Die Farm des Peter E. Epp auf der mennonitischen Anfiedlung in der Nähe von Wolf Point, Montana. Mr. Epp 
mohnte früher bei Henderjon, Nebr. Er befist 320 Ader Land und bejät gewöhnlich 160 Ader jährlich mit Weizen. In den 
vergangenen Jahren hat er fich einen großen Stall und ein modernes Haus für den Preis von ungefähr $10,000.00 gebaut. 
Die Luftre- und Voltanfiedlungen find in ftändigem Wachstum begriffen. Die Leute befommen getwinnbringende Ernten und 
viele vom ihnen haben große gemütliche Farmheime. Neben diejer- Anfiedlung ift noch eine große Menge billiges, unbebautes 
Land. Schreiben Sie um ein freies Buch über Montana und niedrige Breife für Landſucher. 6. G. Leedy, General Agrienl« 
tural Development Agent, Great Northern Railway, St. Paul Minn, Dieje Aufnahme ift in diefem Jahre gemacht worden, 


















ſten 





Uhren 838.00 das Stück. 
&ehäufe 
$12.00 — $18.50. 


Veriandt gegen 


Reit per Nachnahme. 








GElevatoren, 
C.P.R. 
von Winnipeg, 


gelegt, 
Acker. 


ausgezeichneter 


oſt bon Winnipeg. 
Nur $11.50 per Acker. 


niten-Rejerve. 
$10.00 per Ader. 


Bedingungen : 
Zahlungen. 6% Zinien, 


346 Main Street, 


3 Be rk 3 F 
Quartier u. Koſthaus 


35 Lily Str., Winnipeg, Man. 
Ein Blod vom EP.R. Station. 
Phone 25 137 

Zu haben Bibeln und Tejtamente 
in allen Spraden, Neufirchener Ab- 
reifalender und andere Kalender, 
Wandſprüche Liederbüher, Dr. P. 
Fahrney's Alpenkräuter, Hetlöl-, 
Magenſtärker, ruſſiſche Krankengrad ˖· 
gläſer. 


Weihnachtsgeſchenke 
die Freunde machen, 


Herren⸗Taſchenuhren 


Damen⸗Armbanduhren 


Sie 


D. A. DYCK, 


WINKLER, 


zu folgenden Preifen: 


„Balco” Herrenuhren, Größe 16—12, jehr genau gehende. 
7 Steine, gold plated Gehäuſe, $ 8.50 
15 Steine, gold plated Gehäuſe, 10.00 
17 Steine, gold plated Gehäuſe 11.65 
17 Ruby Steine 15.00 
21 Feine Steine 20.00 
7 Steine Waltham, nidel, 13.50 
15 Steine Waltham, nicel, 20.00 
15 Steine PBarclau, nidel, 7.50 
15 Steine Derby Damen-Armbanduhren, in 5 verjchiedenen 


Formen und in weiß, grün oder rot zu haben. 
Fein grabierte Gehäufe, folid gold filled 
$ 19.00, genau regulierte Werfe. 


einfendung des PBetrags oder Auszahlung den 
Bitte um rechtzeitige Beſtellungen. 


garmer: Achtung! 
Nahezu 60,000 Ader zu verlaufen. 


Als eine Iruit Company haben wir Ländereien auf leichte Bedin- 
gungen und fir niedrige Breite zu verfaufen. 


Wir haben die folgenden anziehenden unbebauten Län— 
dereien fir Koloniſationszwecke, 
Schulen und Kirchen gelegen find. 

28,000, Ader, Crane Lafe Rand), an der Hauptlinie der 
zwijchen den Stationen 
(weit von Swift Current, Sasf.) $7.00 per Ader. 
23,000 Ader im Beafejonr Dijtrikt, 40 Meilen nord-oit 
ſchwerer ſchwarzer Boden, 


3800 Acker bei Tyndall, Manitoba, nur 30 Meilen nord— 
Guter Boden und gutes Waſſer. 


3600 Acker im Red River Diſtrikt, grenzt an die Menno— 
Süd-oſt von Niverville, 


Ein Zehntel bar, der Reit in 9 gleichen jährlichen 


The Standard Truſt Company, 


Praktiſche 


ſind feine 


— und — 


beziehen ſolche am be— 
vom Uhrengeſchäft des 





MAN: 


Preis diefer 5 Formen 


Dval oder Panſy von 


Mennonttifce Nnundſchau 

















die in der Nähe von 









Sidewood und Piapot 






ganz trocken— 
Nur $15.00 per 






Waifervorrat.. 











Man. Nur 




















Winnipeg, Man 





Bekanntmachung. 


Führe die gutbefannten und jehr 
gut bewährten Julins Zimmermann 
Guitarr- und Mandolinjaiten auf 
Lager. Bejtellungen werden promt 
ausgefüllt. Bei Einſendung von 
$1.00 verichide ich ein Spiel Gui— 
tarrjaiten portofrei. Mandolinfaiten 
per Spiel 85e. . 

Kohn I. Dörkien, 
Whitewater, Manitoba. 


















Koſt und Quartier 


zu haben bei 
Jacob Thieſſen 
* 22— Ave., — Winnipeg, Man. 


Soft un und Onartier 


Johann Schröder, 
387 William Ave., Winnipeg, Man. 
Guter Bedienung jeien Sie zuge- 
fichert. 











— m _ un — > DL 


Rand Kontrakt 
Bur Nichtigftellung und eventueller 
Aenderung bon Land⸗Kontrakten, ſowie 
um Rat in allen Rechtdangelegenheiten 
twende man fich vertrauensvoll perjönlich 
oder fchriftlick an den lnterzeichneten. 
Gute Farmen, mit oder ohne Ausrü- 
ftung in allen Teilen Weft-Canadas be⸗ 
ſtens zu verlaufen, Anzahlung erforder» 
lich. 
Hugo Carſtens 
250 Vortage 2* — Mlinniveg, 3 Dan. 


—— — 


Näharbeit gemacht. 











Gmpfehle mich zur Anfertigung 
bon Frauen- und Stinderfleidern 


jegliher Art. Auf Wunſch Komme 

ich auch ind Haus. Preiſe mäßig. 
NAubina Kliewer, 

797 Arlington St., Binnipeg, Man. 
Bhone 29984. 


Belanntmachung! 


Mache befannt, daß ih in Winni- 
peg, 1087 Main Str., eine Tiichle- 





m 





- rei eröffnet habe, und nehme Beitel- 


lungen auf verſchiedene Solzarbei- 
ten an. 


Johann Klaſſen, 
1087 Main, Str., 


Winnipeg, Man. 





Liſte anf Berlangen. 
50. 


Nadio 


































Eoneordin Hospital. 
Corgfältige Pflege. 
Deutſche Diakoniſſen. 
Für Wöchnerinnen und andere Kran— 
ken (außer Infektionen.) 
291 Machray Ave., 
Winnipeg — Phone 53 420 — Man. 


Freundliche Aufnahme 


und Koſt und Quartier findet ein’ 
jeder bei: 





Olga Nenfeld, 
72 Lily St., Winnipeg, Man, 
Phone 25 990 











Maternity Nurse 
Langjährige Erfahrung, man 
ſpreche vor oder rufe per Xelephon 


an, 
Mrs. A. M. Hill, 

455 Monntain ve. Winnipeg. 
Telephone 57 047 


— Der Immigranten - Fahrpreis 
bon England iſt mit $50.00 feitge 
ſtellt. 





Kaufman State Banf 
Chicago 


Eine Dentiche Bank mit perjönlihem Service. 


Banfvermögen über $ 1.000.000.00 
Städtifche nnd ſtaatliche Depofitenitelle 

3% Spareinlagen 3% 
Amerikanische erite Mortgages 
Internationale Wertpapiere 
Amerikaniſche Börfenpapiere . 
Kauf und Verkauf zu den beiten Tagespreifen 


50«. 


Geldjendungen nach Europa 


40c. für Beträge bis $15.00 
50c. für Beträge bis $30.00 
60€. für Beträge bis $40.00 


75c. für Beträge bis $ 75.00 
$1. für Beträge bis 8 100.00 
34% fir Beträge bis $ 200.00 








Wir empfehlen als gute ſichere Jnveitments folgende erite 6% Chi W 
cago Neal Ejtate Mortgages von uns zum Kanfe, jolange unverfanft. 





Erbſchaftsſachen, Solleftionen, Bürgerſchaften, Kanf- und, Ber- 
fanfsverträge, Aufwertungsſachen, Vollmachten, Dokumente, — 
trakte in allen Sprachen billigſt beſorgt. 











Kein Teſtament 


Welch bittere Enttäuſchung, mit Sorge, Familienzwiſt und 


Hafı im Gefolge! 


Wir empfehlen unfere Dienite und Erfahrung für das Amt des 
Vollſtreckers Ihres Teitaments in allen Einzelheiten. — Tun Sie 


es heute. 
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Da ſo viele 
Brief beantworten kann, 


Marken, und extra billigen, 


230 Fort Street, 
Winnipeg, Man. 





Erklärung. 


Briefe einlaufen, 
fragen nach Autos, und ich ſo vernommen bin, 
möchte ich hiermit allen bekanntmachen, 
daß wir gegenwärtig eine große Auswahl von den verſchiedenſten 
gebrauchten Automobilen haben. Es 
iſt jet die beite Zeit, ein Auto zu Faufen, daher iſt eg am beiten, 
wenn die Käufer perjönlich bei uns voripreden. 


Watſons Motor Go, Ltd. 


in welchen Automobilfäufer an- 
dab ich nicht jeden 


Frank F. Iſaak. 
Phone 89 295. 














Farm⸗Land! 


Wir haben eben einige große vollbe⸗ 
ſetzte Farmen von 480 bis 960 Ader, er⸗ 
balten. Selbige find in der Nähe ber 
Städte Birtle, Cardale, Tilfton, Souris 
und MeAuley, und können mir fie auf 
leichte Bedingungen verfaufen. 

Sehen Sie Herrn Hodgkinſon, c.o. J. 

. Swanfon Co. Xtd., 600 Paris Bldg., 

innipeg, Man 

J. J. SWANSON & CO. LTD. 

REALTORS 
Rental and Financial Agents 
Insurance of all kinds 
Investments — Building Managers 

Mortgages — Valuators 

Phone 26 349 — abends Phone 35 869 
600 Paris Bildg. Winnipeg. 








Neues Hämorrhoiden Mittel 


Frei 

Das Page Kombinationsverfahren mit 
innerlicher Heilung durch Tabletten iſt 
das richtige. Tauſende von Dankesſchrei⸗ 
ben bejtätigen dies, und wir bieten Ih— 
nen an, diejes Mittel auf unſere Koſten 
zu berfuchen. 

&3 tut nicht? zur Sache, ob Ihr Fall 
ein alter oder ein neu entiwidelter iſt, ob 
es ein chronifches oder afutes Leiden ilt, 
ob e3 dann und wann nur auftritt oder 
beftändig anhält, bitten Sie um unjer 
freies Brobemittel. 

Es tut nicht? zur Sache, wo Sie woh— 
nen, wa3 Ihr Alter ift, oder womit Sie 
fi beichäftigen — menn Sie mit Hä— 
morrhoiden geplagt find, die Bage Inter» 
nal Tablet Combination Treatment wird 
Sie völlig befreien. 
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Wir möchten e3 gerne zu ſolchen Per— 
fonen jenden bei denen der Fall anſchei— 
nend ein boffnungßlojer ijt, und wo Sal- 
ben und andere Medizin fruchtlo3 waren. 

Bitte überzeugen Sie fi, dab dieſe 
Methode der inneren Behandlung der 
Hämorrhoiden die zuberläffigite ift. Die- 
ſes Tiberale Angebot einer freien Probe 
ift zu wichtig für Sie, um es auch nur 
einen Tag aufzufchiesen. Schreiben Sie 
jest, — jenden Sie fein Geld — aber 
fchreiben Sie — Heute. 





| 
E. R. Rage Company f 
3283 Page Bldg., Marfhall, Mid. 
Bitte enden Sie freied Probe-Mit- 
tel des Page Combination Treatment. 


TETEWLURUTETRERTEUITENNT 


.... 











In Los Angeles ſind 8,000 er 
frantt und 132 bis Sonnabend an 
der Fluh geitorben, 

— Im Erdbeben in Chile wurden 
230 getötet. „ 

— 5000 mußten fliehen, 
Dammbrud in Belgien 
genden überſchwemmte. 

— Die Tribune berichtet, daß 18 
Mennoniten in New Yorf eintrafen 
anf dem Rückwege von Paraguay 
nach Canada, und die Paſſagiere des 
Dampfers Geld zuſammen Tegten 
für die bettelarmen Rückwanderer. 

— Die Nerhbandlungen zwifchen 
Bolivien und Paraguay über das 
itrittige "*rafogebiet, wurden einmal 
abgebrochen, dann aber wieder aufge- 
nomm» 

— Zwiſchen Bolivien und Bara- 
guay iſt es zum Krieg über das Cha- 
co-Sebiet gefommen, wie die Nad)- 
richt von Montag Morgen lautet. 

— Siterreih bat zum Nachfolger 
Dr. Seiniih, den Kandidaten der 
hriltlich-Tozgialen Partei, Wilhelm 
Milkas, al3 neues Oberhaupt der Re- 
publif aemwählt. 

— Eine Mutter von 10 Rindern 

wurde fir geheimen Schnapshandel 
zu lebenslängliher Gefängnisitrafe 
verurteilt. Sie iſt 3 Mal vorher da- 
für beitraft worden. 
Den Arbeitern der Wall-Street, 
New Norf, der Welt-Banf, werden 
nach der Saiſon 100 Millionen Dol- 
lar als Geſchenke ausgezahlt 

— Die Flu fuht ganz Ontario 
beim. 

— England bezahite 394.2 200.000 
am 14. Dezember an die U.S. A. auf 
ihre Striegsanleihen. 

- Im Mölkerbund ſtießen die 
Auslandsminiiter don Deutichland 
und Polen aufeinander. Dr. Strefe- 
mann ſchlug mit der Fauſt auf den 
Tiih, die Rede des Polen unter- 
brechend, als die Frage der deutjchen 


als ein 
ganze Ge- 





Minderheiten in Polen behandelt 
wurde. 
— Der SüdPol-Forſcher Byrd 


it am ewigen Eisfelde angelangt. 

— Raris. Berichte des Inhalts, 
daß deutiche Gelehrte eine Mafchine 
erfunden haben, die Strahlenwellen 
produziert, durch melde jede Flug— 
maſchine in der Zuft gelähmt werden 
fann, find von franzöfiichen Luft— 
fahrtfreijen mit einer Miſchung von 
Entſetzen und — aufgenommen 
worden. 


— Ein Aomploti in Buenos 
Aires, den ermählten Präfidenten 
Hoover von U.S. A. auf feinem 


Freundſchaftsbeſuche in Süd-Ameri- 
fa zu ermorden, foll man entdedt und 
verurteilt haben. 

— Eine neue Erfindung ermög- 


Mennonttifche Rundſchau 








Diefe gemütvolle Stundenrufer 
folten in feinem Haufe fehlen. 
Keine andere Uhr ift imjtande, das 
deutfche Heimatägefühl zu meden, 
tie diefe Kuckucksuhren, die mit ih- 
rem Kududeruf - an den deutſchen 
Wald erinnern. Das Meſſing-Uhr⸗ 
werk ijt zuverläffig, der Uhrkaſte 











N jchnigt, mit NRebenlaub und Vogel⸗ 
NN auffag, Der Mudud ruft Halbe 
PN umd aanze Stunden. 
—J Unſere Preiſe ſind wie folgt und 
niedriger als irgendwo, denn wir 
ſind Vertreter der berühmten Kuk⸗ 
kucks⸗Fabrikanten. 
No. 111—12 Zoll hoch 8% Boll 
Y breit, ſchön verziert, 
M und Vogel 
N Mo. 114—14 Zoll hoch, 15 Boll 
N breit, jchön verziert, Laub mit 
Vogel. Preis 7.50 
M No. 219—17 Bol Ho, 15 Boll 
breit, noch beſſer 
Preis N 
No. 135 Grohe Kuckuksuhr, 29 
Zoll Hoch, 16 Zoll breit, wunder⸗ 
bole Verzierung, Eichenlaub, 
Waldhorn, Hirſch $18.00 
No. 182 Kuckuck und Wachtel mit 
2 Vögelrufen, viertel, halbe und 
ganze Stunden. 24 Roll 17 
Boll breit 0.00 
No. 220—Rudud- und ——* 
Uhr mit 2 Vögeln. Maſſives 
Werk, 28 Zoll hoch. Auch mit 
Hirſchkopf⸗ Aufſatz verz. 822.00 


ausgeſtattet. 
$10.00 











Betrages bon 
660 Main Street, 
9916 Jasper Avenue, 


liht das Segen auf einer Segma- 
ihine duch den telegraphijchen 
Draht und Telegramme werden di— 
reft in die Maſchine diktiert. 

— Ein deutſches Wafjerflugzeug 
wird fertiggejtelt zum Flug nach den 
U.S. A. 

— Ein unſichtbarer Todesſtrahl 
iſt von einem Deutſchen erfunden 
worden. 

— Die Berufung auf ein höheres 
Gericht wegen Todesurteil des Weſt— 
gate für die Ermordung von Frau 
Adams in Winnipegs Vorſtadt, iſt 
eingereicht. 

— England ſoll 50 Dampfer bau— 
en, wo die U.S. A. einen fertigſtellt. 

— Ein Glied der Rodefeller Fami— 
lie reiite dur Winnipeg nad Ealif. 
in einen Privatwaggon. 

— mei amerifaniiche Kinder find 
Miterben eines engliihen Vermö— 
gens von $75.000.000. 

Das rebidierte Gebetbuch der an- 
alifantichen Kirche ift gedrudt und 
im Verfauf. 

— Auch das Todesurteil iiber den 
Runaen Booher in Alberta, der als 
Mörder bon A "verurteilt murde, 
fommt noch einmal vors Gericht. 

— Wihertn hot in diefem Nahre 
60 Million Buſchel Getreide neriamdt 
und das iſt noch nur die halbe Ern- 
te. 





Prieffaften. 
Mm 1. Miront Door, Set. Nhre 


Blätter find bis Dezember 1929 


— ** —* *— * dem Ku! 
Diefer ſchöne Kuckucksruf wird Ihr Heim Sommer und Winter 
angenehm machen. 


itart, die Vorderſeite pradhtvoll ge— z 


Rebenlaub & I) 
6.50 5 


Diefe Kududsuhren können Sie beziehen gegen — Borausfenbung des 
Dentihe Buchhandlung 


oder der Filiale 
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Winnipeg, Man. 
Edmonton, Alta. 


bezw. April 1930 bezahlt. 

Wir haben von H. H. Ediger $1.50 
Abonnementsgeld erhalten und *bit- 
ten ihn, uns feine Poſtſtationen an- 
zugeben, damit wir ihn dag Geld 
gutichreiben Fönnen. 

Einer unjerer Leſer in Pineland, 
Ont., verlangt, daß wir feine Adrej- 
fe nad) New Hamburg, Ont., än- 
dern follen, hat aber feinen Namen 
nicht genannt. Wir möchten ihn bit- 
ten, ſolches zu tun, daß mir feinem 
Wunfche nahfommen können. 
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Nähmajchinen 


Singer Nähmafchinen, verſenkbar, 5 
—— ſieht und iſt ſo gut wie 
$40.00 

— Singer Nähmaſchinen, verſenkbar, 5 
Schubladen, ſehr hübſch und aut $35.00 
2 Singernähmaſchinen, hübſch und in 
ſehr guter Ordnung $30.00 
1 Singer Nähmafchine, in guter Nähe 
orbnung, $25.00 
Singer Nähmaschine, in guter Nähord⸗ 
num 00 


ng $20. 
Singer Nähmafchine, in guter r 
Singer Handnämafei „ehe au 
inger Handn 3 
im Preiſe bon $15. 00, * 
$25.00 per Stück. 
—— berfenfbar, —* guter Ord⸗ 
$18.00 


nu 
1 Soc berfenfbar, in guter nr 
1 et Home Nähmaſchine, unb 
Mo 


und verſchiedene andere. Alle Breife 
find bar zahlbar. 
oh. F. Both. 
65 Lily Street, — Winnipeg, Man, 
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Schiffskarten 
für direfte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denſelben Be— 
dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen ſ l r £ n 
bon 











Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 


Deutſche, lat Eure Verwandten auf einem deutſchen Schiff | 
ED) 





kommen! Unterſtützt eine deutſche Dampfer-Wefehichaft! 


.. . 
Geldübertweifungen 
nad allen Zeilen Europa3. In amerifanifchen Dollars oder der Landeswäh⸗ 
rung ausgezahlt, je nah Wunſch. 
Dede Auskunft erteilt bereitwilligſt und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, G. 8, Maron, General-Agent 
654 MAIN STREET TEL. 89 700 WINNIPEG, MAN, 


Bamburg nach Canada direkt 


Kaufen Sie jetzt vorausbezahlte Schiffskarten für Ihre Ver 
wandten und Freunde die sich in Canada Ihnen anzuschliessen 
wünschen. Regelmässige Abfahrten von Hamburg nach 
Halifax. Rasche Passagierbeförderung. Prächtige neues 
deutsche Dampfer. Deutsche Küche und Bedienung, 


NEW YORK-EUROPA DIENST 


Rageimässige Abfahrten von New York nach Hamburg, 
via Cherbourg, Southampton und Queenstown. 

















= - 
Borfigender: Dr. ©. Hiebert Sekretär: A. Buhr GELDUBERWEISUNGEN 
. . . . . ö Misdrige Raten— Zahlungen prompt und sicher. 
Die Mennonite Immigration Aıd \ 
> Vollstandige Auskunft wird erteilt Lokal-Agenten oder 
709 Great Welt Permanent Bldg, — 356 Main St, — Winnipeg, Man. = p vn uf 
Wir machen hiermit wiederum unfere vielen Freunde darauf aufmerkjam, A L 
dab mir gemäß einem Ablommen mit der Negierungsbahn der HAMBURG-AMERIK INIE 
Ganadian National Eiſenbahn 274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. 
und der } 
Cunard Schiffsgeſellſchaft F 
imſtande ſind, jedem geſunden Mennoniten die Einwanderung von Rußland nach i — — — 
Canada zu ermöglichen. Nur muß der Betreffende feinen Ausreiſepaß in Ruß— . 
land erlangen lünnen. — Schreibt uns um Auskunft wegen Serüberbringung J G. Kimmel & Go. 
von Freunden und Verwandten, oder jhidt uns deren Namen und Adreflen und . 
mer werden Den — — tun. — —— die durch uns nach Canada Ueber 25 Jahre am Platz. 
ommen, find weder juridijch noch moraliſch für die Schulden anderer Einwan⸗ : i 1 n 
derer haftbar. Unfere Fahrpreije find jo mäßig mie auf fonft einer Linie und S ch l — — 8 f n rt el Geldüberweilungen 
unjere Verbindungen find die allerbejten, da die Canadian National das größ- EEE ärı 1928 
u et in Canada befigt und die Cunard die weitaus größte Schiffägefell- * zchten hiermit bef — den — 2. . 
aft iſt. ; 2 ir mochten hiermt ekannt geben, daß wir nad unſerer neuen, 
, Wir haben aud) eine empfehlenswerte Lifte von Landparzellen zu günftigen modern eingerichteten Office: Bon Accord Blod, 645 Main Str. Corner 
Bedingungen an Hand. — yY ſchreibe —9* Logan Ave., übergezogen find, wo wir ung in den verſchiedenen Zweigen 
ennonite Smmigration Mid m unferes Gejchäftes betätigen werden, wie Real Ejtate, Anleihen, Verſiche- 
rungen aller Art, notariide Dokumente für das Ausland jowie Kanada, 
= Sciffsfarten und Geldüberweifungen nad allen Rändern, 
av x ” . .. . 
— Eur - Indem wir allen unferen Kunden für die 25 jährige Aerfennung 
Die ältejte Dampfſchiffslinie nad) Canada 1840 - 1928 unſeres Geſchäftes danken, wird eg ung freuen, ihnen aud auf dem neuen 
Jetzt ift die Zeit, um Vorbereitungen zu treffen Platz zu dienen, 
zum Herüberbringen Ihrer Bamilien, Verwandten J. 8 Kimmel & Co. Lid. 
und Sreunde nad) Canada. 3. 6. Kimmel 111 Bon Necord Blod, Phones: 
Schreiben Sie an die Cunard Line in Ihrer Mut- Notar 645 Main Street. 89223 & 89 95 


terſprache und Sie erhalten dann ganz frei_bolle Pr 
Auskunft und Hilfe, um die notwendigen Dokus ” 


mente auszufüllen. * 
Schiffskarten können gekauft werden hier in Fühlen ie jich 


Canada; oder in Fällen, two die Bajlagiere 


jelbjt ihre Ueberfahrt bezahlen, können die [ N) k 
notwendigen Dokumente ausgefertigt und nad) a zn ch LIE ) 
Europa geſchickt werden. . — 
Wenn Sie Geld an Ihre Familie in Euro— Neberarbeit, Nerven- und Mustel-Anjtrengungen, rat 
pa jchiden wollen, dann übernimmt die Eu: s eit, Merger und Nummer fegen die Xebensiraft berab und macen, 
: as ; ab Leute fih alt und elend fühlen, während fie do fturk, ge und 
nard Line es, die Auszahlungen zu den nied⸗ und fräftia fein follten. Nuga-Ione iit fein bei Toldem Zultand, 
rigſten Raten zu machen. benn —— und Feäftigt das Nervenfviten, erhöht die Kraft und 
a; — 3 erbeſſert die Funktionen der lebenswichtigen Körper Organe; es 
Die Cunard Line hat Offices in allen eu⸗ ya) bringt neues Leben, neue Energie, neue Kraft in deu Hörer um 
ropätjchen Ländern und dieje Office leiſten 1657 madt, dab Sie fih um Jahre jünger fühlen, 
Eon 6 Ihren Ramilien und Freunden alle notiwen= 
Schreiben Sie an dige Hilfe. a 
- er , = 
THE CUNARD LINE Die berüßmten Dampfer der Cunard Kine p vaa Tone baut 
270 Main Street fahren in der Saiſon regelmäßig bon und j 
— re | —— Cebenskraft 





























— 209 Keine feinere Medizin wurde jemals bei 
oder zu Eighth Ave. . eftelt zum Aufbau bon Gefn:öbeit und Geben 


* ft. Dt egezeichnete PBrä io sebefinı 
10 053 d CALGARY ‘ Duaiität a DR en en 
BE oder ni petit, bilft der Verdauung, überfommt Magenüb: 
n 100 AND —— a ng ee y zen di 
. | 11 tige Lebe größe en Galicnf ) 
Jasper Ave, Pinder Bik. | treibt Seren und Blafen-Neizung, erhöht Des 6 
Edmonton. LI N E Saskatoon p ) > 4 wicht und bringt ruhevollen, ſtärkenden Schlaf. 
Nuga-Tone iit 
Veritopfuug * —— 
zen, Anfälle von Emivin 
del, belegte Zunge, ſchlechten Atem, Gafe und volle: 
Gefühl im agen und Durm, cin träges, fchläfriger 
Bun un De ——— von Verfſtop⸗ 
> ’ ung. as2one tuberflo ne 
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